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Wochen- ttnd Unzeigenblatt für die Stadt Polkwitz Und deren Umgegend
Bezugspreis für den Monat 55 Pf.; frei Haus in der
Stadt 65, auf dem Lande 80 Pf., durch die Post 8(‘. Pf.

Einzelnumtner 10 Pf.

Betriebsstörungen« hervorgeruer durch höhere Gewalt
ttttd deren (folgen, bei uns oder unseren Lieferanten,

begründen keinen Anspruch auf Rückerstattungen
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Buße und Erneuerung
Alle Jahre im November« wenn die Bäume kahl ge-

worden sind« wenn sie den verbergenden Mantel des Laub-
werks abgelegt haben« so daß sie unverhüllt dastehen und
man klar hineinsehen kann in das innere Gesüge ihres
Baues, in dieser Zeit erklingt mit besonderem Ernst der
Ruft «,Tut Buße l“ Das heißt: Legt ab die ‚hüllen.
die euer inneres Wesen verbergen, blickt klar hinein, wie
es in euch aussieht, prüft« wie es da steht« und dann« ia
dann: »T n t Buße l“

Soll das einmal im Jahre nur geschehen? Das wäre
so, als wenn eine Hausfrau nur einmal im Jahr ihren
Haushalt reinigen und in Ordnung bringen« als wenn
ein Kaufmann nur einmal im Jahre abrechnen wollte.
T a g t ä g l ich muß es geschehen, dies eine Mal aber mit
besonderer Gründlichkeit und im Rückblicl über die lange
Strecke des letztett Jahres. Haben wir Christen es da nicht
gerade dieses Jahr besonders nötig« den Bttßtag recht ernst
annehmen? Wer von ttns ist in dem schweren kirchlichen
Ringen frei geblieben von Schuld? Sei sie zu suchen in
unchristlichem Verhalten zueinander« in uuchrtstlichem
Urteil übereinander« in Fehlgriffen oder Versäumnissen —-
wer wollte von sich sagen: Jch habe keinen Anlaß« etwas
zu bereuen, ich habe alles immer recht gemacht? Wir
brauchen sie alle, die Buße« die da anfängt: »Gott« sei mir
Sünder gnädigl« Nur so wird die wahre Erneuerung
unserer Kirche möglich und zur Tatsache werden.

Aber noch etwas anderes kommt hinzu Wir von der
Kirche« wir Christen betonen« und mit Recht. daß Gott
uns alles sendet zu unserem Besten. Daß er uns durch
alles« Freude und Leid« Kampf und Drangsat, segnen
will. Hat uns alles, was wir Schweres« Erregendes durch-
lebt haben« zum Besten gedient? Wer von uns hat so all
den Kampf und all die Heimsuchung durchlebt: offen« willig
für feine Gedankens und ist so innerlich gebessert und
gereift dadurch? _

Darin liegt ja auch der eigentliche Dienst, den die
Kirche« die Gemeinde der Gläubigen« dem Volk zu leisten
hat und leisten kann: daß sie ihre Glieder erzieht zu solchen
Menschen des innersten Wahrheitsernstes, der sich gegen
alles Unzulängliche wendet, zuallererst in sich selbst. Rur
aus diesem tiefsten Wahrheitsernst kann wahre Er-
neuertmg der Welt kommen. Gerade am Bußtag wollen
wir die geschichtliche Tatsache recht deutlich herausstellen;
daß die beiden großen Welterneueruugen beide angefangen
haben mit demselben Wort: Buße. Das erste Predigtwort
von Jesus ist: »Tut Bußel« (Marc. 1,15) und die
Neuzeit bricht an mit Luthers erster These. und sie spricht
von der B n ß e l

So ganz von innen her« da berühren sich deutsche
Art und christliche Verkündigung im Tiefsten« muß die
E r n e u e r u n g kommen. Wir wollen diese Erneuerung
alle —- so gilt er für uns alle: Buße tun. Laßt uns aber
nicht sagen: »Tut Buße« —- das Recht« so nur anderen
Buße zu predigen« hatte allein einer, er« der allein ohne
Sünde gewesen ist; wir anderen können nur so sagen-
. »Laßt uns Buße tun!“

' - . P. Ha Po »

Alle Stände arbeiten Hand in Lands J
Eine Mahnung von Rudolf Heß in Goslar.

Aus der Ansprache« die der Stellvertreter des Führers,
Reichsminister Rudolf H e ß , beim Abschlu des Goslarer
Reichsbauerntages hielt, geben wir noch fo gendes wieder-

Mit Recht ist im neuen Deutschland von Seiten der
Vertreter des Bauerntums der nationalsozialistischen Be-
wegung immer wieder die Bedeutung hervorgehobett
worden« die das Bauerntum mit seinem Boden hat« die
Bedeutung hat auch insichtlich der Blutserzeugung
uttseresVolkesz denn er Nachfluß des besten
Blutes kommt ja aus dem Lande und strömt
in die Städte hinein« in denen es leider den Umständen
nach langsam an Güte verliert. So oft und mit soviel
Recht dies betont wurde, so sehr aber soll auch stets wieder
andererseits betont werden« daß dieses Bauerntum zwar
die Grundlage unseres völkischen, rassischen und wirt-
schaftlichen Seins ist« auf der anderen Seite aber doch

die anderen Stände unseres Volkes die Ergänzung
bilden.

Stets sei sich der Bauer bewußt, daß er seinen Boden nicht
halten könnte« wenn nicht als Ergänzung ein Wehr-
stand da wäre«sder den Boden schützen muß. Ebenso
soll der Bauer eingedenk sein« daß der A r b e i t e r st a n d
die Waffen schmiedet« mit denen der Wehrstand den
Schutz übernimmt. Er soll eingedenk sein« daß vieles von
dem, was er täglich braucht und als eine Selbstverständ-
lichkeit erscheint« durch die Hände seiner Arbeitsgenossen
drinnen in der Stadt geschafft wurde. Jmmer wollen wir
Führer des Nationalsozialismus« wenn wir von einem
Stand «reden« auch der anderen gedenken und
das Verständnis für diese wachhalten.

Das Ausland sperrt unsere Grenzen, sperrt sich ab,
hat den Bohkott.verhängt. Wir können die Ergebnisse der
Arbeit unserer Industriearbeiter nicht« auf den Markt
hinausbringen und dem emäß können wir auch nicht ein-
führen« was wir brau en ttnd immer mehr brauchen
würden, wenn die Landwirtschaft im Absterben wäre.
Heute bringen wir alle nach wie vor g e m e in f a m unser
Opfer. Dieses Zusammenstehen« d eses Einstehen des
einen Standes für den anderen, dieser gemeinsame Kampf
hat uns den Sieg gebracht.
mit einem Sieg Heil auf den Führer.
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Yienotam den 20. War-einher 1934

Der Aue-klang des Reichsbauerntages.
Darre über die Erfolge der national-

sozialistischen Agrarpolitik.

Am Sonntagmorgen eröffnete S t a a is se l r e t ä r
Willilensnoch einmal den Reichsbauern thing
in Goslar zu einer imposan-ten Schluß-
s i h n n g , in der er zahlreiche Reichsutittister und Reichs-
organisatiottsleiter als Ehrengäste begrüßen konnte.
Reichsbaucrnführer Walter R. Darre gab
in einer großaugelegten zweistündigen Rede einen über-
blirk über die in einem einzigen Jahre erzielten E r f o l g e
der nationalsozialistischen Agrarpolitil.

Jm einzelnen führte er u. a. aus: Bei der Beantwor-
tung der Frage, warum dieser Erfolg gelungen sei« wäh-
rend alle seine Vorgänger sich aus der Bindung an libera-
ltsttsche Anschauungen nicht hätten befreien können und
mit ihren sämtlichen Experimenten Schiffbruch erleiden
mußten« legte der Minister besonderen Wert auf die A n s ‑
wahl der richtigen Menschen zur Mit-
a r b e i t. Es sei ein Führertum und Unterführertum
auf heldischer Grundlage erstanden« eine alte
Garde von der Art, wie sie der Soldat ganze Kerle und —
Fro·ntscl)tveine zu nennen liebte, und die bei allen ihren
Schonheitsfehlern unendlich mehr wert seien als schmack-
haxt zurechtgemachte Salonlöwen. Nackz einer sehr ein-
ge enden Auseinandersetzung mit em Unterschied
zwischen jüdischshändlerischer und deutscher
W e r te e r a r b ei te n d e r Blutsbedingtheit. wie die
letztere der deutsche Bauer, der deutsche Arbeiter« der
deutsche Kaufmann und der deutsche Mittelstand gemein-
sam vertreten« kam ·der Minister unter großer Spannung
und spontanem Beifall der bäuerlichen Zuhörerschaft zu
dem Schluß,

es sei unausbleiblich« daß sich über kurz oder lang
die übrige deutsche Wirtschaft nach den gleichen
Grundsätzen, mit denen das Bauerntum die Ordnung
seiner wirtschaftlichen Verhältnisse angefangen habe,

in die Frottt der Bauern einreihen müsse.

Davon werde es abhängen, ob der-. deutsche Staat sich
behaupte oder nicht. Jeder könne sich aber heute nach-
rechnen, daß wir alle erledigt seien« wenn der Staat Adolf
Httlers nicht bestehen bleibe.

Auf der S ch l n ß l u n d g e b un g des Reichsbauern-
things am Sonntag hielt Staatsrat Wilhelm Mein-
b e r g eine Rede, in der er u. a. ausführte:

Es wird stets das Geheimnis unseres Volkes bleiben,
daß wir aus unserem Boden, aus unserer Mutter-
e rd e immer wieder die Kraft erhalten. die unsere Arbeit
und Zukunft bestimmt.

Nur ein innerlich festes« harmonisch gelagertes
Bauerntum ist imstande« den Anforderungen gerecht zu
werden. die der Nationalsozialismus der Neugestaltung
diekudeutschen Nation wegen an das deutsche Bauerntum
e . -

Steuerfreie ertqtbenyafiungen vie
31. Marz 1935.

Jm Reichsgesetzblatt wir-d jetzt eine Ergänzungs-
verordnung zum Gesetz über Steuerfreiheit für Ersatz-
beschaffung veröffentlicht. Jn diesem Gesetz wir-d be-
kanntlich die Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffungen aus-
gesprochen, wenn die Anschaffung oder Herstellung des
Ersatzgegenstandes vor dem 1. Januar 1935 erfolgt ift.
Diese Frist, in der der Ersatzgegenstand geliefert werden
muß, wird jetzt durch die Ergänzungsverordnung bis
zum 31. März 1935 verlängert. Jedoch muß
der Auftrag noch vor dent 1. Januar 1935 erteilt werden.

Die deutsche Presse heute und morgen.
Dr. Goebbels sprach auf dem Reichspressetag.

Auf dem Ersten Reichspressetag hielt Dr.
Goebbels an die Vertreter der Presse des ganzen
Reiches eine richtungweisende Rede. Der Minister er-
innerte eingangs an die Lage und an die Verhältnisse«
die im deutschen Pressewesen gegeben waren, als er vor
einem Jahr das Schriftleitergesetz verkündete. Jch habe
zu meiner Freude feststellen können, so fuhr der Minister
fort, daß meine Mahnungen und Warnungett bei der
deutschen Presse aus einen aufnahmebereiten
Boden gefallen sind. Die Presse ist mit sich selbst ins
Gericht gegangen, und seder einzelne Schriftleiter hat sich
selbst Rechenschaft darüber abgelegt« wo er stand und wo
er zu stehen hatte. Wenn wir uns heute fragen«

was sich in dieser Zeitspaune geändert hat«

so »kommen wir zu dem Ergebnis« daß sich sehr vieles
geandert hat« und das meiste zum Guten Die Presse besitzt
eute wieder ein positives Verhältnis zur Regierung und

dte Regierung ein positives Verhältnis zur Presse. Der
übelstand der Eintönigkeit kann in weitem Umfang als
überwunden gelten Es gibt schon wieder eine Unmenge
von Problemen des öffentlichen Lebens. die frank und
frei in der Presse diskutiert werden. An die Stelle einer
klagenden Resignation ist die mutige Selbsthilfe getreten.

Jn der gleichen Zielseßung ist inzwischen a uch die
Regierung nicht untätig geblieben. Es war
schwer. die von mir damals an erster Stelle genannte Auf-
gabe zu lösen: die anonyme Beeinflussung der
deutschen Presse mehr und mehr zu r il clzu d r ä n g en.
Damit bekam die Presse auch die Möglichkeit. die Gefahr
des thantinismus zu überwinden

Eine neue Sachlichtett lst an die Stelle des übertrie-
benen Lobes und des lauten überichtvanaes nelrelen.
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I 52.Yahrgang «

So wie es die Regierung vorgemacht hatte« so vertan-«
die Presse das in dankenswerter Weise nachzumachen: den
Glanz einer großen ttnd hinreißenden Revolutionsepoche
allmählich zu ersetzen durch den Ernst und die graue
Romantik der Arbeit des Tages. Das sind die wahren
Jdealisten« die es verstehen, zur rechten Zeit sich der Be-
geisterung hinzugeben, aber auch zur rechten Zeit die
Arbeit des Alltags zu tun.

Ich kann mit Stolz, Freude und Dank feststellen, daß
im großen gesehen, die Presse den verschiedenartigen
schwierigen Situationen der vergangenen Monate

gerecht geworden ist.

Das allein hat auch der Presse den ihr gebührenden Platz
zurückgegeben All die großen politischen Ereignisse des
vergangenen Jahres« von denen jedes für sich parlamen-
tarische Regierungen gestürzt und neugebildet hätte, haben
wir, ich möchte fast sagen. mit spielender Leichtigkeit über-
wunden, weil wir im Jnuern gefestigt waren. Vielleicht
hat da mancher einsehen gelernt, warum wir beizeiten auf
die nationale Disziplin des deutschen
J o u r u a l i s m u s gedrungen hatten.
Wir hatten den deutschen Journalismus bereits so
geschult« daß wir in den entscheidenden Augenblicken
gar nicht mehr zu befehlen brauchten; der deutsche
Journalist erkannte schon aus eigenem Instinkt die
Aufgabe, die in kritischen Situationen für ihn ents-

standen.

Der Minister wies im weiteren Verlauf seiner Rede
auf Dinge hin, die auch heute noch fehlers oder
m a ngelb a ft oder einer Kritik bedürftig sind. Jch
möchte auch diesmal nicht« so erklärte er« den Mantel der
Liebe über Zustände decken« die noch einer Besserung be-
dürfen.s Es sind das meist Dinge, die nicht allein bei der
Presse liegen.«sondern an bei den Stellen« die immer
no und immer wieder d e Presse in ungerechtfertigter
We se zu beeinflussen versuchen. . «

Entscheidetidee Sieg »
des Nationalsozialismus in Danzig.

Die Kreistags- und Gemeindewahl in den beiden

Danziger Kreisen Riederung und Großes Werder zeitigten

folgendes G e s a mt e r g e b n i s bei den Kreistags-

wahlen: ..Kreis Danziger Niederung:

Wahlberechtigt15943« abgegebene Stim-

m e n 14 614, davon für die NSDAP. 11 610, Deutsch-

nationale und Zentrum 956, SPD. 1575, Arbetterltste

(Kommunisten) 473. Kreis Großes Werder:

Wahlberechtigt 25618, abgegebene Stimmen

23 452« davon für NSDAP 18102« Deutschnationale und
Zentrum 2186, SPD. 2079, Arbeiterlifte 830, Polen 245.

Die Sitze im Kreistag verteilen sich
w i e f o l g t : NSDAP 16« Ehristlich-Ratzonale 1,

Sozialdemokraten 2, Kommunisten (durch Reststtmmen) 1.

Bei den gleichzeiti erfolgten Ge m e i n d e w a h le n

im Kreise Danziger N ederung erhielt die NSDAP. mit

12128 von 13 174 Stimmen sogar 92 Prozent der abge-
gebenen Stimmen. Bei den gleichzeitig erfolgten Ge-
meindewahlen im Kreise Danziger
W e r d er fielen auf die NSDAP. mit 18 737 Stimmen
von 21500 abgegebenen Stimmen sogar 86 Prozent der
abgegebenen Stimmen. „

Aus diesem Wahlergebnis ergibt sich ein ent- M
scheidender Sieg der Nationalsozialisten«

die den Anteil der für sie abgegebenen Stimmen im Ver-
gleich zur letzten Volkstagswahl am 28. Mai 1933 fehr er-
heblich steigern konnten Obwohl die Landwege in beiden
Kreisen durch den starken Regen der vorangegangenen
Nacht stellenweise vollkommen aufgeweicht waren, war
die Beteiligung so außerordentlich stark. Bemerkenswert
nach dem kurzen, aber heftigen Wahlkampf ist der durch-
weg ruhige Verlauf der Wahlen. Die Regie-
rung hatte zur Sicherung der Ruhe und Ordnung noch ein
übriges getan und die Gendarmerie durch Hundertschaften
der Danziger Schutzpolizei verstärkt, die jedoch nirgends
einzugreifen brauchten. Die Polen« die sich nttr in einigen
Gemeinden des Kreises Großes Werder zur Wahl gestellt
hatten, schnitten mit 245 Stimmen außerordentlich
schlecht ab.

Der große Sieg der NSDAP. bei den Danziger Kommu-
nalwahlen wurde in Extraausgaben aller Danziger Zeitungen
in einmütiger Begeisterung gewürdigt »Jndem sich die über-
wiegende Mehrheit der Bevölkerung , so schreibt das national-
sozialistische Organ »Der Danziger Vorposten«, »in den beiden
Kreisen zur RSDAP bekannt hat« hat sie zugleich ein erneutes

Bekenntnis zu ihrem unbedingten Deutschtmn

abgelegt und damit den Anspruch der NSDAP.. als die ein-
ige maßgebliche Vertreterin des Deutschtums zu gelten, be-

Ptätigt.« — Die »Danziger Reuesten sJlachrichten“ führen aus:
»Das Wahlergebnis be eutet eine Enttättschttng für alle
jene an slä nd is chen Streife, bie darau gehofft hatten, daß
ein Rückgang der nationalsozialistis en tmmen in Danzig
auch gegen Deuts land dip omatisch ätte ausgewertet werden
könneu.« —- Attch as unabhängige » anziger Tageblatt« hebt
die außenpolitische Bedeutung des Wahlergebnisses hervor. Es
Rgn »Die vom Auslande vielleicht erwartete und erhoffte
enaissanee der anderett Parteien ist.ausgeblieben« und das

ist ein Falttnn, das s

weit über Danzigs Grenzen Beachtung finden wird.
Die nichtnationalsozialistischen Parteien werden sich nach detn
Ta e der Wahl darüber klar geworden sein« daß die national-
soz alistische Jdee in der ganzen Bevölkerung fest verankert ist.«
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Po lkwis, den 20. November 1934

Zum »Tag der deutschen Hausmusit«.
Mit Hausmusikabenden und Hausmusikkonzerten,

mit Schulfeiern, Singstunden nnd Rundfunksendungen
wird in ganz Deutschland am 20. November der »Tag
der deutschen Hansmustk« begangen. Jn
Stadt ttnd Land soll an diesem Tage deutsche Hausmusik
erklingen. Der 20. November —- das ist zwei Tage vor
dem Gedächtnistage der Schutzherrin aller Musik, der
heiligen Cäciliu.

Noch jetzt wird an vielen Orten der Cäcilientag durch
besondere Musikaufführungen gefeiert. Jn Rom be-
gründete einst Palestrina, einer der größten Kom-
ponisten des 16. Jahrhunderts, der durch den Beinamen
,,Musicae princeps“ tFürst der Musik) ausgezeichnet
wurde, den Verein der heiligen Cäcilia der im vorigen
Jahrhundert vom Papste P iu s IX. in eine Akademie
umgestaltet wurde. Seither nannten sich auch an anderen
Orten Vereinigungen zur Pflege der Mtisik C ä c i l i e n-
vereine. Zuerst dachte man nur an die Pflege der
geistlichen Musik; dann aber erwies man am Cäcilieutage
aller Musik, der kirchlichen und der profanen, der klassi-
schen und der romantischen, der alten und der neuen,
Liebe nnd Pflege.

Als Schutzherrtn der Musik erscheint Cäcilia vor-
nehmlich deshalb, weil ihr die Erfindung der
O r g el zugeschrieben wird. Obwohl sie, nach der Legende,
aus einer reichen römischen Patrizierfamilie stammte nnd
sorglos hätte leben können. lebte sie, weil sie sich früh
zum Christentum bekannte, ein schweres Leben, bis sie
um 230 unter Alexander Severus nach großen Martern
einen a u a lv o llen T od erlitt: sie wurde von ihren
Peinigern in ein glühend heißes Bad gesetzt und dann,
da sie unversehrt blieb, dem Henker übergeben, der drei-
mal vergeblich versnchte, sie zu enthaupten: erst nach drei
Tagen starb sie an ihren furchtbaren Wunden, und mit
ihr starben ihr Bräutigam Valerius und sein Bruder,
zwei heidnische Jünglinge, die sie gleichfalls zur An-
nahme des Christentttmes bewogen hatte. Jhre Gebeine
wurden im 9. Jahrhundert in der Eäcilienkirche zu Rom
beigesetzt; unter dem Hochaltar befindet sich ihre lieaende
Statue.

Anmeldepflicht der Einzelhändler. Durch eine An-
ordnung des Reichswirtschaftsministers vom 18. September
müssen sich alle Einzelhändler, die von ihrem Reichsfach-
verband keine Aufforderung zur Anmeldung bei der Wirt-
schaftsgruppe Einzelhandel (Gefamtverband des deutschen
Einzelhandels) erhalten, müssen sich, soweit sie in Polkwitz
und Umgegend wohnhaft sind, bis zum 22. November 1934
anmelden bei der Meldenebenstelle der Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel (Leiter: Kaufmann Christian Leitgeb MarktJ

Zufammenlegung von Aktienkapital. ‘ Das bisher
1 350 000 Goldmark betragende Aktienkapital der Kleinbahn
Polkwitz—Raudten ist laut Handelsregistereintragnng auf
405000 Golkmark herabgesetzt worden.

Neuer cfyorftuermalter. Gemäß Mitteilung der Re-
gierung hat dieselbe keine Bedenken, daß Förster Paul
Wende, unser bisheriger zweiter Förster, zum 1. Januar
1935 die Stelle des Forstverwalters des Stadtforstes Polkwitz
übertragen bekommt.- Somit steht seiner Berufung durch
den Bürgermeister nichts mehr im Wege.

Verleihung von Ehrenkreuzen. Freitag trafen die ersten
40 Ehrenkreuze mit Besitzzeugnissen (unterschrieben von
Landrat Gail-Glogau) hierselbst ein. Dieselben wurden
Sonnabend den damit Ausgezeichneten im Magistratsbüro
überreicht. Wir gratulieren!

Starke Regenfälle füllten den Sonnabend nachmittag
aus. Gegen 19 Uhr zog in der Ferne ein Herbstgewitter
mit Blitz und Donner vorüber.

Tombolas und Verlosungen von Spenden nur für
das WHW. Nur bei Veranstaltungen des Winterhilfs-
werks dürfen Verlosungen (Tombolas, Versteigerungen usw.)
von gespendeten Gegenständen vorgenommen werden, während
sie beiVeranstaltungen anderer Verbände und Organisationen
verboten sind. Bei etwaigen Ueberschreitungen dieser An-
ordnung sind die gespendeten Sachen zugunsten des WHW
sicherzustellen. _

Mehreinstellung von Landarbeiterfamilien. Das
Arbeitsamt Glogau teilt mit, daß der Präsident der Reichs-
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
angeordnet hat: »Um die Weiterbeschäftigung der geförderten
Landarbeiterfamilien nach Ablauf des ersten Förderungs-
jahtes zu erleichtern, erkläre ich mich in Erweiterung
meiner Anordnung vom 28. September 1933 damit ein-
verstanden, daß auch in dem auf das erste Förderungsjahr
folgenden zweiten Beschäftigungsjahr eine Beihilfe gezahlt
wird, nnd zwar im Betrage von 25 RM. je Vierteljahr
Voraussetzung ist, daß ein neuer Jahresvertrag abge-
schlossen und jeweils der Nachweis erbracht wird, daß der
Beschäftigungszustand des Betriebes nach der Zahl der
Landarbeiterfamilien und sonstigen Beschäftigten sich gegen-
über dem gleichen Viertel des ersten Förderungsjahres
nicht gesenkt hat.“ Sofern sich bei der Unterbringung von
Landarbeiterfamilien Schwierigkeiten infolge Wohnungs-
mangels ergeben sollten, werden die Landwirte auf die
Möglichkeit hingewiesen, die sich gesetzlich für die Frei-
machung von Mieträumen bieten, die nur mit Rücksicht
auf ein zwischen den Vertragsteilen bestehendes Dienst- und
Arbeitsverhältnis vermietet worden sinds

Die Treppenhäuser beleuchtenl Der gegenwärtige
zeitigere Eintritt der Dunkelheit macht ausreichende und
rechtzeitige Beleuchtung der Hausflure und Treppen zur
Pflicht für die Hausbesitzer Jn Langenbielau stürzte eine
Frau in einem unbeleuchtetem Hause die Treppe hinab
und trug schwere Verletzungen davon. Für den erheblichen
Schaden, den die Verunglückte erlitten hat. wird der Haus-
besitzer haftbar gemacht werden.

Eine gefährliche Heizunsitte. Zu den gefährlichen
Heizunsitten gehört der leider auch bei uns in Schlesien
viel geübte Brauch beim Heizen Glut aus einem anderen
Ofen auf der Kohlenschaufel durch die Zimmer in den
anzuheizenden Ofen zu tragen. Wie gefährlich dieses
Verhalten ist, lehrt ein Unglück, das sich jetzt in Steinau a. O.
zutrug. Dort trug ein Familienvater Glut in ein anderes
Zimmer, als plötzlich sein Junge nach Knabenart durch
die Stube tollte und gegen die mit glühender Glut gefüllte
offene Kohlenschanfel lief,Idie der Vater trug. Der Junge
erlitt schwere Brandwunden

) 1

‘

 

Spiele nicht mit den Schienen-ehrt
Tödlicher Unfall in Ober-Jauche

Einen traurigen Abschluß eines Sonntagnachmittagss
treffens dreier Freunde ereignete sich in Ober-Zanche Der
knapp 15jährige Hans Wunsch und der gleichaltrige Jakob
Hoffmann besuchten ihren ,,Nupper«, den 17 jähr. Gerhard
Hoffmann. Beim Erzählen gelangten die drei Jugendlichen
in die sogenannte Geschirrkammer, da ein Aufenthalt im
Freien des schlechten Wetters wegen nicht angenehm war.
Nachdem die drei Freunde sich mit einem Motorrad beschäf-
tigt hatten, erklärte Gerhard H. seinem Nachbarn Wunsch
einen9 Millimeter Tesching H. hatte diese Waffein
geladenem Zustand in einem Schrank des Aufenthalts-
raumes stehen, nachdem er früh mit der Wagse geschossen
hatte, ohne noch sich daran zu erinnern, aß dieselbe
geladen war. Bei dem Herumhantieren löste sich plötzlich
ein Schuß. Derselbe drang Hans Wunsch unter dem Auge in
den Kopf und ging schräg nach oben und blieb im Gehirn
stecken. Röchelnd brach der Getroffene zusammen und ver-
schied nach wenigen Sekunden. Jakob H. eilte sofort zu
den Eltern des tötlich Verunglückten; ebenso benachrichtigte
er telefonisch den Arzt und den Amtsvorsteher; aber sowohl

« Eltern wie der alsbald erfchienene Arzt Dr. Walter konnten
nur den Tod des hoffnungsvollen Jungen feststellen. Gend.-
Wachtmeister Wiese nahm die Ermittlungen sofort auf
und stellte fest, daß die fragliche Waffe dem Schüler Ernst
Balcke in Arnsdorf gehörte, der sie dem H. vor drei Wochen
zum gelegentlichen Verkauf übergeben hatte. Gerhard Hoff-
mann ist bereits vor einem Jahre wegen Schießens mit
Feuerwaffen an bewohnten Gebäuden verwarnt worden.
Die Angelegenheit, so traurig sie ist, dürfte mithin noch
vielen Menschen Ungelegenheiten bereiten.

Hier ist wieder mit aller Deutlichkeit die Gefährlichkeit
einer geladenen Schußwaffe in der Haud von Jugendlichen
dargestellt. Den Eltern des Toten wird allerseits aller-
herzlichste Anteilnahme entgegengebracht.
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· und einzige Tor.

Jungvolk spielte und fang —- trotz des Regenwetters vor gut
befetztem Saale — mit unverfälschter Jungenfreudigeit und Sorg-
losigkeit. Ja, unsere Jungens vom Stamm V, Markomannen, legten
uns am Sonnabend eine sehr nette bunte Folge hin. Sie hatten alle schön
gelernt: Lieder, Sprechchöre, Kernsprüche am laufenden Band. Dazu
gut gelungene humorvolle Darbietungen wie »Der Pastetenbäcker«,
»Der starke Emil« und »Dr. Eisenbart«-. Ganz trefflich auch die
Jungens als Ansager! Man hatte so seine Freude dran und ver-
mochte recht herzlich zu lachen! sZu beanstanden wäre die Ausdehnung
der Darbietungen bis kurz vor Winternacht.) —- Den Ernst der Bestre-
bungen des Jungvolks — soweit er nicht schon aus einigen Liedern er-
kenntlich war —- legten mit aller Deutlichkeit Stammsiihrer Ruhm-Polt-
witz und Jungbannführer MatzkesGlogau in kurzen Ausführungen dar.
Eine Reihe von Eltern und wohl auch Lehrern mag sich mit dem von
der Reichssugendführung genehmigten Erziehnngsplan des JV gar-
nicht befreunden, die Bedeutung des Staatsjugendtages versuche
man verschiedentlich zu mindern und für eigene Zwecke auszunutzen.
Ueber den »Dienst« der Jungens bilde man sich eine höchst abfällige
Meinung. Man beweise damit, daß man von der Reuformung des
wertvollen deutschen Menschen noch nichts gehört habe und demzufolge
auch noch nicht echter Nationalsozialist sein kann. Beide Redner
forderten die Eltern auf, die Jungens für die Dienstzeit ohne Bor-
behalt der Stammfiihrung anzuvertrauen und evtl. Klagen dem
Stammfbhrer zu unterbreiten. Ferner wurde die Frage der Heini-
beschafsung angeschnitten. Gewiß stehe der Jugend das Jugendheim
im Rathaus zur Verfügung, das aber, da man dort rur stillsnzen
müsse, nicht der geeignete Heimraum für bewegungsfrohe Jugend
sein kann. Es komme nur darauf an, den Jungens einen leeren
Raum möglichst zu ebener Erde zu beschaffen. Ausgestalten würden
sie ihn selbst nach eigenstem Empfinden. Wer hilft dem heimlosen
Jungvolk sBollmih? » §

Die Geschäftsstelle der NSKOV befindet sich nicht Thaler-
ftraße b sondern Thalerstraße 4.

Erfolge der Heimbcfchaffungsaktiom Jm Gebiet Schlesien
tvurden im Berlanfe der Heimbefchaffungsaktion bis Ietzt 200 neue
Heime für HI- DJ und BdM eingerichtet. Die schiesische HJ ver-
fiigt nunmehr über 1500 eime.

Kreisfachschastsleiter —. Kreisfachbearbeiter im Kreis Silben.
Zur Bearbeitung von Landeskuitursragen wurde für den Kreis
Lüben der Landtvirt Grosse in Glässersdorf zum Kreisfachfchaftsleiter
und der Direktor der Bäuerlichett«Werkschule,Dr. Knoblich, zum Kreis-
fachbearbeiter ernannt.

Die Ortsgruppenbezirke der Deutschen Arbeitsfront inner-
halb des Kreises Lüben sind wie folgt eingeteilt worden: Orts-
gruppe Lüben, Kotzenan tumfaßt u. a. die Gemeinden Kriegheide,
Parchau, Jakobsdorf)- Raudten, Lerchenborn, Gr.-Reichen, Herzogs-
waidau, Seebnitz, Gr.-Heinzendorf tHerbersdorf, Kolonie Sand-
häuser, Kolonie Eichgraben, Johannhof, Radniiz, Kolonie Karlsgnadem
Neugut, Hummel, Böcken, Neudorf, Ober-, Mittel-, Niedergiäfersdorf,
und Gr.-Heinzendorf, Ortswalter ist Pg. HoferichtersObergläsersdorO
und Eifemost: iPilgramsdorß Gr.-Rinnersdori, Eisemost, Giihiichen,
Petersdorf- Friedrichswalde, Ziegelel, Hinterhelde, g.Tienmt'ihl, Barschau,
Polach, Jauschwitz, Kosliiz; Ortswalter ist Pa. Blümel, Eisemost.)

( ‚ Sport )
Fußballfport. Der Sonntag nachmittag brachte unseren Fuß-

ballern auf dem hiesigenPlaize zwei Spiele: Noßtvitzll gegen Polkwitzll
und Herrndorf l gegen Polfwitz l. Während es unserer Zwei nicht
zum Ehrentor langte Ergebnis 3 : 0 für Roßivitz), war die Eins
hingegen von einem orsegen ohnegleichen beehrt. Es mangelte
den Herrndorfern nicht am guten Paßfpiel (der Torhüter war nichts
wert!), dafür aber an Schußfreudigkeit. Am Tor war ihre Kunst
zu Ende. Doch erreichten sie gleich nach Beginn, da sie stark an-
drückten und unsere Fußballer etwas verblüfft waren, das Führungss

Bis zur Haibzeit verbesserte Polkwitz auf 3:1
unb stellte das Schlußergebnis schließlich auf 9:i!l Unsere Eif
zeigte sich von der besten Seite, geschlossen und außerordentlich ruhig
(im Gegensap zu Herrndorf, wo »Oskar« den Laden schmeißen sollte» .).
Jn der letzten Viertelstunde fielen allein vier Torei Eine so hohe
Niederlage hatten die Herrndorfer nicht verdient, aber sie litten nach
dem ersten halben Dutzend Tore unter einer starken Depression. §

(uns der Nachbarschaft und Provinz)
Ober-Zanche. Die Milchlieferungsgenossenfchajft

beschloß in der außerordentlichen Generalversammlung ein-
stimmig, die Genossenschaft aufzulösen. '

Beuthen. Bauer durch einen Zuchtbullen ver-
letzt. Bauer Kliem in Mangelwitz wurde in seinem Stalle
von einem plötzlich wütend werdenden Zuchtbullen ange-
fallen. Das Tier drückte den Bauern gegen das Stall-
fenster, wodurch er schwere Verletzungen erlitt.

(Slogan. Zusammenstoß tm Nebel. Bei
dichtem Nebel stießen ein Lastwagenzug der Zuckerfabrik
Zraustadt und ein Rollfuhrwerk mit Anhänger zusammen.

ei dem Unfall sind Menschen und Tiere nicht zu Schaden
auch der Sach chaden ist verhältnismäßig

gering. Schuld an dem usammenstoß hat, wie die
polize lichen Ermittlungen ergeben haben, der Kraft-
wagenführer, der die Verkehrsvorschriften nicht genügend
berücksichtigt hat. .

 

 

 

gekommen,  

 

( griechriche mach-richten J
Evangelifche Kirche Pollwitz.

Mittwoch (Bußtag) 8 Uhr Beichte und heiliges Abendmahl, 9.30 Uhr
Gottesdienft, 2.30 lithurgifche Andacht, anschließend Beichte
und hi. Abendmahl.

Donnerstag kein Unterricht, 20 Uhr Jungmädchenverein
Freitag l4 Uhr Konfirmandenunterricht für Mädchen, 20 Uhr Jung-

männerverein.

Katholische Pfarrkirche Polkwig.
Mittwoch tGedächinistag für die Gefallenen des Weltkrieges): 9.15

Uhr feierliches Requiem, 14—-l7 Uhr s21:1betnngcliftunben, l7
uhr Einsetzung

Wochentags: Dienstag und Freitag 7.30 lihr Schnlmesse, sonst 7.15
Uhr hl.Messe.

Evangelische Kirche Heinzenburg
Bußtag: 8 Uhr Gottesdienst, 9 Uhr Abendmahlsfeier.

Evangelische Kirche Kuuzendorf
«Bußtag: 8.30 Uhr Abendmahl, 9.30 Uhr Gottesdlenst.
u

Das Lied der Schwarzen Berge. Jn Montenegro, dem Land
der Schwarzen Berge, spielt der Fiint, der heut Dienstag u. Mittwoch
im Florakina läuft. Matt sieht Land und Leute in ihren alten Ge-
brituchen nnd Trachten, eine Kasakfahrt auf tiicklschem Strom, während
eine Liebesgefchichte die Handlung bildet. Der Besuch ist zu empfehlen.

Preisbillardsplel. Ad Mittivoch findet bei Breutmann in Her-
bersdorf ein Preisbillardspiel statt.

Land und Leute in Island. Jm Rahmen der Winterber-
anftaitungen bietet — wie alljährlich — die hiesige Ortsgruppe des
BGB Sonntag, 2. Dezember einen öffentlichen Lichtbildervortrag
tiber vorgenanntes Thema. Oberrealschuilehrer KranfesGiogan, der
hierorts sehr beliebte Redner, der selbst sechsmal in jener Gegend
weilte, wird an Hand von über 100 einzelnen Lichtbildern diesen
aktuellen Vortrag halten.

—

Lüben. Zum Kreistreffen der evangelischen Jugend
am. Sonntag waren die Teilnehmer aus fast allen Ge-
meinden erschienen. Das Treffen wurde mit einem Fest-
gottesdienft in der Kirche eingeleitet. Kreisjugendpfarrer
Pastor«Schneider-Zedlitz hielt die Festpredigt. Anschließend
fand eine Nachfeier statt, wo Pastor Schneider die Er-
schienenen begrüßte. Nach einem Sinnspruclt eines Schülers
hielt Prediger RuhnkesLüben einen Vortrag über »Die
Kraft des Wortes Gottes im Kampf um den Glauben in
Vergangenheit und Gegenwart«. Ein Laienspiel »Um den
Glauben« wurde hervorragend wiedergegeben

Sagan.650-Jahr-Feier der katholischen
Pfarrkirche. Die katholische Gemeinde Sagaus be-
ging das Fest des 6501ährigen Bestehens der Stadtpfarr-
ktrche, das im festlichen Rahmen begangen wurde.

Langenbielau. 28000 Mark Winterhilfe
v o n D i e r i g -A G. Dem Winterhilfswerk spendete die
Christian-Dierig-AG. einen Betrag von 28 000 Mark. Auf
Langenbielau entfallen allein 18000 Mark und 750 Zent-
ner Kartoffeln. -

Oppeltt. Vor den Augen der Mutter er-
trunlen. Jn Krappitz kenterte ein mit zwei Schul-
knaben besetztes Paddelboot auf der Oder. Der ältere von
ihnen, ern Zehnjahrtger, konnte sich ans Ufer retten, der
andere, der stebenjährige Sohn des Schiffseigners Fesse,
wurde vom Strom fortgerissen. Auf die Hilferufe sprang
feine Mutter sofort in den Strom, konnte aber das bereits
fortgerissene und untergegangene Kind nicht mehr retten.

Cosel. General a. D. Eduard von Liebers
g esto rb en. Nach kurzem Krankenlager verstarb der
frühere Gouverneur von Deutsch-Ostafrika, General der
Jnfanterie a. D. Eduard von Liebers, in Tscheidt (Kreis
Gipfel). Er stand im 85. Lebensjahr. v.— Liebers machte
dre Feldzuge von 1866 und 1870/71 mit. Jm Jahr 1894
wurde er Kommandeur der Leibgrenadiere in Frankfurt
an der Oder. Zwei Jahre später ist er als Gouverneur
nach Deutsch-Ostafrrka gegangen. Jm Jahre 1897 wurde
er gleichzeitig»Kommandeur der dortigen Schutztruppe.
Nach seinerRuckkehr in die Heimat im Jahre 1901 führte
er die 6. Division. Zwei Jahre später nahm er feinen
Abschied.

Hindenburg." Messerstecherei bei einem
F«ußball.sprel. Auf dem Stadionsportplatz kam es
wahrend eines Fußballspiels zu einer Messerstecherei
zwischen zwei»Zuschauern. Ein 18jähriger Bursche stach
auf" einen 301ahrigen Mann ein und brachte ihm eine
gefahrliche Verletzung an der rechten Halsseite bei.

Gleiwitz. 14 Bäcker zur Anzeige gebracht.
Bei einer Revision von Mühlen und Bäckereien durch die
städtifche Polizei wurden 14 Jnhaber von Bäckereien
we en Verstoßes gegen die Verordnung über die Nacht-
rucsezeit zur Anzeige gebracht. — Ferner wurden bei
se s Gewerbetreibenden größere Mengen Roggenmel
fichergestellt, weil das Mehl dem Ausmahlungsfatz ni t
entsprach.

————I-—:|

Kurznaehrichten aus derProvinzSchlefien
Jn der Nacht zum Freitag brannten in Bischdorf bei Hahnau

die Scheune nnd teilweise auch der Stall des Landtvirts Pan Reiche
nieder. Eine Anzahl von Maschinen sind mitverbrannt.

Die Stadtsparkasfe Sprottau bietet für jedes neugeborene ttnd
standesamtlich gemeldete Kind der Stadt ein Sparbuch mit einer
Einlage von 8 5112m. an, das in Kraft gesetzt wird, sofern die Ange-
hörigen des Neugevorenen eine weitere Sitareinlage von 2 RM. auf
das Buch machen. Jm verflossenen Jahre konnten an 199 Neuge-
borene derartige Sparbücher ausgegeben worden.

Der Abschnitt Bandmannsdors—Steinsdors bei Haynau der
Reichsantobahn ist Montag in Anzriff genommen worden.

Der in Sagan verstorbene Rentner Reinhold Apelt hat testas
mentarifch verfiigt, daß sein Sterbegeld der Winterhiife zufließt.

Am Sonntag beging feierlich bie' latholifche Stadtpfarrkirch-
gemeinde Sagan das 65iljährige Bestehen ihrer Kirche.

Jn Holtendorf bei Görlitz hat der Banernsohn Walter Eichler
in Wort und Schrift hetzerifch und verleumderisch gegen die Milch-
ablieferung.an die Molkereien agitiert. Er ivttrde von der Polizei
in Schutzhaft genommen.

Jn Wittgendorf bei Haynau brannte die große Schenne des
Landwirts Dr. Standke mit· den darin befindlichen Erntevorräten
und Maschinen nieder. Man glaubt bereits auf der Spur des
Brandstifters zu fein.

Die Seitengemeinden »Simon in Jakobs Geschlecht-' wurde in
Neusalz a. D. unb in Freystadt aufgelöst und Vermögen und Schriften
beschlagnahmt

Jn den letzten 4 Wochen sind in BresiansDeutschsLissa nnd in

 

den umliegenden Orten mehr als 30 neue DiphierieiErkrankungen
zu verzeichnen gewesen. Zwei Erkrankte sind in den letzten Tagen
verstorben.

Girbigsdorf im Kreise Sprottau kann auf sein 4olljähriges Be-
stehen zurückblicken.

Jm Kreise Liegnitz werden jetzt mehrere Tausend Obstbäume
gepflanzt.

Eine Drohtfeilbahu nach der Peterbaude wird setzt vom Kur-
verein Spiudlermühte (ESR) erwogen.

Am i. Dezember wird Reichsinnenminister Dr. Frick anläßlich
der Eröffnung der Sonneberger Spielzeugschau nach Beuthen OsS.
ommen.



50 Jahre Deutsch-Ostafrika.
Der 20. und der 21. November sind wichtige Gedenk-

tage in der Geschichte der ehemaligen Kolonien: am
20. November 1884 wurde an der Nordküsie von N eu-
guinea und auf den östlich davon gelegenen Insel-
gruppen, den Admiralitätsinselii, Reubritannien und
,Neirirlaiid, die deutsche Flagge gehißt, einen Tag später
fiel Deutschland durch den Vertrag, den Dr. K arl
Peters mit dem Sttltan von Nguru schloß, ein um-
fassendes Ländergebiet in O staf rika zu.

Karl Peters hatte im März 1884 in Berlin mit dem
Grafen Behr-Bandelin die Gesellschaft für deutsche Kolo-
nisation gegründet. Jm Oktober 1884 sandte die aus der
Gesellschaft für deutsche Kolonisation hervorgegangene
Deiitsch-Osiafrikanische Gesellschaft eine aus Dr. Peters,
Graf Pfeil, Referetidar Jühlke und Kaufmann Otto be-
stehende Expeditiou nach dem der Jnsel Sansibar gegen-
überliegenden Teile des äquatorialen Ostafrikas zur Er-
werbung von Kolonialbesitz ab. Jn kitrzer Zeit gelang es
dieser Expedition, zwölf Verträge mit unabhängigen
Häiiptlingen abzuschließen und dadurch die Länder Usegua,
Nguru, Usagara und Ukami zu erwerben. Jm ebruar
1885 wurden die Erwerbungen unter den S utz des
Deutschen Reiches gestellt und durch Errichtung von
Stationen sehr erweitert. Der Sulta u v on S ansi-
b a r wurde durch das Erscheinen eines deutschen Geschwa-
ders im August 1885 gezwungen, die deutsche Schutzherr-
schaft über die erworbenen Gebiete anzuerkennen, mit
England und Portugal schloß Deutschland besondere Ab-
kommen über die Abgrenzung seines Besitzes, der aber
zunächst noch von der Deutsch-Oftafrikanischen Gesellschaft
verwaltet wurde. Erst während des großen Araber-
aufstandes, der im August 1888 ausbrach, anderte sich die
Lage. Der Sultan von Sansibar konnte oder wollte der
Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft keinen Schutz gewah-
ren, und der größte Teil seiner Truppen»schloß sich den
Rebellen an. Das Reich, zu Hilfe gerufen, ubernahm dann
nach Vesiegung der Rebellion die ganze Verwaltung der
Kolonie. Das geschah am 20. November 1890. Mit

Engla nd , das bis dahin die ausschlaggebende Macht

in Ostafrika gewesen war, kam es zu einem Vertrage, in
dem Deutschland zugunsten von England auf die Er-
haltung der Selbständigkeit des Sultans von Sansibar
verzichtete und Wituland ge en den Besitz von Helgos
land vertauschte. Der er te Gouverneur des deutsch-
ostafrikanischen Schutzgebietes war der F r e i h e r r v o n

S o d e n, dem Wißmann, Dr. Peters und Emin Pascha
als Reichskommissare beigegeben wurden.

Ohne Genehmigungspteine
NSDAP.-Bersammlttngen.

Anordnung des Reichspropagandaleiters.

Reichspropagandaleiter Dr. G o e b b e l s gibt be-
kannt: Jm Einvernehmen mit dem Stellvertreter des
Führers erlasse ich folgende Anordnung:

Öffentliche Versammlungen und Kundgebungeri der
RSDAP., all ihrer Gliedertingeti und aller angeschlosse-
neii Verbäitde bedürfen der Genehmigung des zuständigen
Hoheitsträgers, der über ihre Durchführung im Ein-
vernehmen mit dem jeweiligen Propagandaleiter crit-
scheidet.

Diese Veranstaltungen werden genehmigt: l. durch
den zuständigen Ortsgritppenleiter, wenn die
Bedeutung der Veranstaltung nicht über den Orts-
gruppenbereich hinausgeht; 2. durch den K r e i s l e i t e r,
wenn die Bedeutung er Veranstaltung über den Orts-
gruppenbereich hinausgeht, 3. durch den Gauleiter,
wenn die Veranstaltung eine allgemeine politische Bedeu-
tung für das Gaugebiet besitzt.

Vor den Veranstaltungen von Kundgebungen, die von
allgemeiner politischer Bedeutung für das Reich sind, ist
meine Stellungnahme rechtzeitig vorher einzuholen. Die
fchlagartige Veranstaltung von Versammlungen für ein
Gebiet, das mehrere Gaue umfaßt, ist nur mit meiner Ge-
nehmigung zulässig.

 

SA.-Trunntiiliter non einem (Einbrecher erschaffen
Jn Oppeln wollte abends ein Einbrecher in

die Wohnung des Pächters eines Lichtspieltheaters
namens M o e f '.' u, einbringen. Ein Bewohner des
Nachbarhauses bemerkte jedoch den Einbrecher und machte
Moezko auf diesen aufmerksam. Der Pächter begab sich
in den Hof seines Hauses und sah den Einbrecher auf
dem Dach eines Schuppens liegen. Als der Ein-
brecher auf mehrmalige Aufforderun nicht herunter-
äoiinmen wollte, rief Moezko, man solle i m feine P i st o l e
r ngen. '

Jn diesem Augenblick zog der Einbrecher eine Schuß-
waffe und gab mehrere Schüfse ab,

von denen Moczko am rechten Arm v e r l e tz t wurde. Der
ihm zu Hilfe eilendeSA.-Truppen fü h rerFlorek
aits Czaruowanz wurde durch einen Kopfschitß t ö d lich
v e r l e tz t. Die durch die Schüsse entftandene Verwirrung
benutzte der Einbrecher zur Flucht un d e n t k a m u n -
e r k a n n t in der Dunkelheit. Die Verfolgung des Täters
witrde sofort aufgenommen.

Umfassendes Geständnis des Chaufseurmörders.
Der 20jährige Chauffeurmörder Kurt J ohn, der

den Kraftdroschkenbesitzer Pietsch erniordet und beraubt
hat, ist von Bautzen nach dem Görlitzer Polizeipräsidiitni
übergefiihrt worden. Während er anfänglich behauptet
hatte, er habe bei der Tat noch einen Kompliceu gehabt,
hat er jetzt vor der Görlitzer Mordkommission ein um=
fassendes Geständnis abgelegt. Er gibt zu, die Tat
a l l e i n ohne jede fremde Hilfe begangen zu haben. An-
geblich will er das geraiibte Geld dazu vorgesehen haben,
sich Handwertszeug für seine berufliche Arbeit zu ver-
fchaffen. Die Tage feiner Flucht hat er im Walde abseits
von Dörfern und Städten zugebracht und hat nur ganz
selten einen Ort aufgesucht, itm sich für das geraubte
Geld Lebensmittel zii taufen.
M

Breslaiier Proviirtenootse vom 20. November 1934
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( Metenolnistlnr Wetterdunst )
Aufheiterndes, kälteres Wetter, Nachtfrost.

( Letzte Nachrichten )

Retthsinltiztommijsar Dr. Staat in Solln
Vom König und detii Kabinettschei empfangen

Reichsjitstizkomniissar Dr F r a n k, der auf Ein-

ladung der bulgarischen Landesuniversität in Sofia
weilt, wurde von König Bo ris in einstundiger

Audienz empfangen.
Vorher hatte ReichsjuftiztotnntIssar Dr. Frank· derti

Ministerprtjüdenten Georgiefs Grüße des Fuhrers
und Reichstanzlers iiberbracht. Jni Laufe der längeren
Unterredung, an der auch die meisten Mitglieder des
Kabinetts teilnalniien. entwickelte sich ein reget Gedanken-
austattsch über die engen kultttrellen Beziehungen der
beiden Länder. Dr. Frank schlug dabei dem bulgarischen
Ministerpräsidenten einen A u s t a u sch v o n R e ch t s-
siudenten zwischen Deutschland und Bittgarien vor.

 

 

,,Jiiemalsi"
Die saardeutsche Geiverkschaftssrout gegen Versälschuug

der Abftiiitrtittng.

Jn Saarbrücken fand ein Massenappell der Deutschen
Gewerkschaftsfront statt, deren Führer. Peter Kiefer,
u. a. ausführte: »

Wir können niemals zustimmen, daß in Gestalt« des
Saargeltietes ein iiaturwidriger und der Vernunft wider-
sprecheitder Ztvitterzustand erhalten bleibe. Es wider-
spricht auch unserer Meitscheuiitürde uns von der ange-
siammten Staatsbiirgerschaft und dein Erbe unserer Väter
zu trennen. um dafür die Verachtung der Welt als staaten-
lose »Sarrvis« einzutauschen. Es ividerstrebt uns auch,
itirs selbst zrt einem Kolonialvolk, das nicht selbst über sich
bestimmen kann, zit degradieren. Wir wollen auch unseren
Kindern nicht die Schande antun. fie der Botmäßigkeit
fremder, dem eigenen Volkstum nicht aiigehiirender Re-
gierungs- und Wirtschaftskräfte für immer auszuliefern.

Darum: Für uns kommt nur eines in Frage-
Deutschla nd, Deutschland über alles!

Osten-reich Müller auf dein Ballen _
Das Ergebnis der Romreise Schuschniggs.

über das Ergebnis der Romreise Schufch-
nig g s wird amtlich mitgeteilt: Jn den Besprechun-
gen zwischen Mussolini und dem österreichischen Bundes-
lanzler Schuschnigg wurde die Politik engen Einver-
ftändnisfes zwischen Italien und Osterreich
wieder bestätigt, und zwar auf der in den vorhergehenden
Begegnungen mit dem verblichenen Kanzler Dollfuß fest-
gelegten Linie. Es wurden die Voraussetzungen geprüft,
die nötig sind, daß Osterreich gefestigt in seinem politischen
und wirtschaftlichen Aufbau und gestützt auf die Freund-
schaft Italiens und Ungarns möglichst schnell und

in vollem Maße die historischen Funktionen wieder-
aufnehmen kann, die auf die im Donaubecken auf-

eiiiandertreffeiiden Kräfte ausgleichend wirken.

Es wurde ferner bestätigt, daß die D r e i e r - A b k o m -
men keinen ausschließenden Charakter
tragen und auch auf andere Staaten ausgedehnt werden
können, die die Bedingungen erfüllen-, die ihre Grundlage
bilden. Ei wurde ferner festgestellt, daß die Entwicklung
der kulturellen Beziehungen zwischen den beiden Staaten
wünschenswert sei. - -——- - —-

Satans Antwort in der Flottenfrage
Der japanische Botschafter hat dem eng-

lischen Staatssekretär des Aitswärtigeu die Antwort
der japanischen Regierung zu den englischen Vorschlägen
in der Flottenfrage überreicht.

Die Antwort ist in einem sehr höflichen, aber be-
stimmten Tone abgefaszt. Sie ist v . Jlig negativ.
Jhr Jnhalt läßt sich, wie folgt, umschreiben: Japan
wünscht nie-,t eine Flotte, die so groß ist, wie sie etwa
von den Bedürfnissen des Britischen Weltreiches erfordert
wird. Aber die spanische Regierung will« daß man auch
Japan das Recht .zgefteht, unter Uni«.f’.:ideit feine Flotte
durch Neitbauten bis auf den gleichen Umfang zu bringen.

Bedentende geographisrhe Entdeckung.
Südpolarforscher Bhrd findet eine Durchfahrt durch

- die Antarktis

» Der bekannte amerikanische Südpolarforfcher Ad-
miral By rd meldete aus seinem antarktischeii Expedi-
tionslager »Klein-Amerika« nach New York, daß ihm eine
wichtige Entd eckung geglückt sei. Bvrd hatte bom
Expeditionslager aus mit zwei Begleitern einen

siebenstündigen Flug über unerforschte Gebiete

unternommen, bei dem er eine Gesamtstrecte von beinahe
1300 Kilometer im Dreieck abflog. Die auf dem Flug an-
gestellten Beobachtungen haben ergeben, da König-
Eduard-Vll.-Land. Marie-Byrd-Land itnd die erge der
Edsel-Ford-Kette entweder einen Teil einer Landmasse
bilden, die von der Königin-Maud-Kette und dem Südpol
durch einen völlig mit Eis bedeckten Ka nal getrennt
sind, oder daß sie einzeln e Jnseln bilden, die der
Kuste des antarktischen Festlandes vorgelagert sind. Diese
Feststellungen bestätigen die Vermutungen, daß das ant-
arkttsche Festland von einer Meerenge in zwei
Halften geteilt wird und eine Durchfahrt
durch die Autarktis besteht.

-,Rnndfnnksenver Lunte-pages
Schwarzsender stört Empfang im Osten.

Jn den letzten Tagen meldete sich mehrfach auf Welle
Kaunas (Kowno) 1935 Meter ein Sender gegen
19 Uhr, der sowohl im Memelgebiet als auch in Ost-
preußen gut gehört werden kontite und folgenden Morse-
teft sandte: »Hier ist der Sender H u nkeiPu nke. Da
wr« hier keinen einwandfreien Rundfunkempfang mehr
haben, weil ein litauischer Schwarzsender im Memeler
Hafen den Rundfitnkempfang stört, senden wir jetzt auf
der Kownoer Welle.« Das ist jetzt der zweite
Schwarzfender, der dank der anscheinend völlig
regellosen litauischen Rundfunkverhältnisse an der
Ostgrenze auftaucht und mit unglaublicher Rücksichtslosig-
keit sowohl Telegraphiezeichen als auch Tongerätische in
verschiedener Höhe während eines großen Teiles des
Abends gesandt bat.

  

  

jegliche Unterstützung ihr Leben dort fristeten.« 

Taifnn auf den Philivpinen —250 Tote.
Die P h i l i pp i n en wurden neuerdings von einem

sch w e r e n T a i f u n heimgesucht Bisher wurdeti 250
Tote gemeldet. Am schwersten betroffen wurde die Jnsel
Luzon. Vielfach traten große überschweininungen ein, wo-
bei zahlreiche Häuser zerstört wurden. Jn der Hauptstadt
Mariila sind nur leichte Schädeii zu verzeichnen. Hilfs-
niaßnahmen sind von Manila aus eingeleitet

Der Wirbelsturm, der die Philipptnen heim-
gesucht hat, stellt die schwerste Katastrophe dar, die jemals
über die Jnseln hereingebrochen ist. Die Zahl der
T o t en beträgt nach den neuesten Nachrichten 266, dar-
unter befinden sich allein 225 Personen, die in dem Dorf
Mauban auf der Jnsel Luzon ertrunken find. Von
Maitban ist weni übriggeblieben. Tausende von Ein-
wohnern sind o dachlos. Auf weite Strecken sind
90 Prozent der Kokosnuß-, Banauen- und Reisernte zer-
stört, was allein einen Verlust von schätzungsweise einer
halben Million Pfund Sterling bedeutet. Jn der Provinz
Camarines sind 24 000 Personen ohne Unter-
ku nft. Jn der Provinz La Laguna wurden 7000
Häuser zerstört. « «

Todesstrate „gamma beantragt
_ Jm Prozeß gegen den Eifenbahnattentätei
M atuschka beantragte der Oberstaatsaiiwalt die
T o d e s st r a f e , die jedoch im Falle eines Todesiirteils
des Gerichtshofes nicht vollstreelt werden kann, da
Matitschka österreichischer Staatsangehöiiger ist und zur
Zeit der Begehng des Attentats in sbfterreich keine
Todesstrafe bestand.

Jn seinem Plädoher suchte der Verteidiger den Nach-
weis zu führen, daß Matufchka hochgradig geistes-
kr a nk sei. Gewinnsucht sei nicht der Beweggrund seiner
Taten gewesen. Auch politische Absichten seien mit den
Anschlägen nicht verbunden gewesen.

Gransiger teirhenfnnd beim Umaraben
Schweres Verbrechen in Altona ausgedeckt.

Jn Altona stieß der Besitzer eines Gartengrund-
stüekes in‘ der Flottbeeler Ehaitssee b e i m U m g r a b e n
auf eine menschliche Leiche. Die Kriminal-
polizei, die sofort benachrichtigt wurde, ordnete die.
weitere Aiisgrabung an. Sie förderte eine schon in Ver-
wesung übergegangene weibliche Leiche zutage, die
nur zum Teil bekleidet war. Mit Sicherheit konnte fest-
gestellt werden, daß es sich bei der Toten um die seit dem
.14. Oktober vermißte 28jährige Else Kleift
handelt, die in einent Hause in der Flottbeeker Ehaussee
bis zu diesem Tage in Stellung war. Seinerzeit verließ
sie das Haus ihres Arbeitgebers, itm sich mit einem ge-
wissen Fridolin Becker, mit dem sie seit einem
Jahr verkehrte, zu treffen. Becker wurde unter dringen-
deni Mordverdacht verhaftet. ‘

Ante rast in Arbeitsdienji-Kolonne.
Zwanzig Personen verletzt.

Ein schweres Unglück ereignete sich iti der ivestfälifchen
Stadt L ü d e n s ch e i d. Der Sohti eines Fabrikanten
fu h r mit dem Krastwagen seines Vaters beim überholen
einer Kolonne des Freiwilligen Arbeitsdienftes in den
marschierenden Trupp und verletzte 20 Mann.
zum Teil schwer. Der Lenker des Unglücksautos ivurde
vorläufig festgenommen.

Zwei Deutsche auf den
Galapagos-Jnseln verdursiei.

Auf den Galapagos-Jnseln im Stillen Ozean, die
in derHöhe des südainerikanischeii Staates Eeuador auf
dem Äquator liegen. hat sich ein Robiiison-Drama ali-
gespielt, dessen Hintergrüude bisher nicht geklärt werden
konnten. Von dem Kapitän eines Fischdampfers wurden
am Strand der Charles-Jnfel, die zur Galapagoss
Gruppe gehört, die Leichen zweier Europäer aufgefunden.
Diebeiden Männer hatten offensichtlich durch Verdursten
den Tod gesunden.

Der Kapitän des Fischdanipfers »Santo Amaro«
hatte funkentelegraphifch nach Los Angeles (Kalifornien)
berichtet. daß er am Strand der Eharles-Jnfel ein kleines
Segelboot bemerkt habe. Bei- näherer Untersuchung habe
die Besatzung des Fischdampfers z w ei m ä n n lich e
Leichen gefunden. Beide Männer seien offenbar ver-
durstet. Bei der einen Leiche seien ein deutscher
P aß und eine französische Erkennungskarte isefunden
worden. Der Paß sei auf den Namen A l f r e d u d o ls
L o renz ausgestellt gewesen. Bei dem anderen Toten
soll es sich um einen gewissen Frank Wittmer
handeln, der mit feiner Frau itnd einem zweijährigen
Sohn die Jnsel bewohnte.

Die beiden Toten trugen völlig zerfetzte Kleidung. Jn
der Nähe gewahrte man Reste eines Seehundes und einer
riesigen Eidechse, die offenbar von den Männern erlegt
und gegessen worden waren. Die Wasserflaschen der
beiden Einsiedler waren leer. Unter einem Lavabloik
vers arrt wurde auch ein Bündel Brie e gefunden.

·ie Briese waren von der F r a u es tot aufgefunde-«
nen Frank Wittnter geschrieben. Der Kapitän des Schiffes
konnte jedoch keine Spur von der Frau und ihrem Kinde
entdecken. Einige der Schreiben waren an den amerika-
nischen M i l l i o n ä r H a n ock in Los Angeles in Kali-
fornien gerichtet. Hanoek erklärte, nachdem man ihn von
der Tragödie benachrichtigt hatte, u. a. folgendes: »Jch
weiß, daß auf der Eharles-Jnsel Frank Wittmer ttnd seine
Frau Margaret lebten. Dort sind sie vor einer Reihe von
Jahren aus Deutschland angekommen und,
wollten der Welt beweisen, I-
daß man in den Zeiten der modernen Technik noch
immer ein ungebundkäies Robinsonleben führen «

nne,
was sie auch geschafft haben, da sie anderthalb Jahre ohncet

.gano
teilte weiter mit, daß er kürzlich von dem deutschen Arzt
Dr. R i t t e r, der mit seiner Freundin schon seit lan em
auf einem der Charles-Jnsel benachbarten Eiland ebt.
einen Brief erhalten habe. Ritter schrieb, daß vor
einiger Zeit auf der Charles-Jnsel eine Baronin Wagner
und ein Mann namens Philipfon eingetroffen, dann aber
wieder nach der Südsee abgere st wären. Dr. Ritter sprach
in diesem Briefe von einem ,,S ka nda l«, der sich aus
dem Eiland der Einsamen abgespielt habe. Ob etwa die
hier angedeuteten Geschehnifse mit der nun aufgedeckten
Tragödie in irgendeinem Z nfa m men ha iig stehen,

 

l wird erst die weitere Untersuchung ergeben.
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Um giftigen Zuspruch bittet Familie Breutmatm
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 Flora-llcnlsnlele Politik-In
Dienstag, 20. November, abds. 8.30 Uhr;
Mittwoch, 2|. November, nachm. 2 Uhr
Kinder-u.Familienuorstllg.,abds.8.15Uhr

Das Lied der
schwarzen Berge

Unerhörte Sensationen in denSchluchten
des Balkans
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Unerwartet und plötzlich entriß uns der
bittere Tod unseren über alles geliebten
und hoffnungsvollen Sohn und Bruder, den
Erben unserer Scholle,

den Jungbauern

Für den Totensonntag

bringt ihnen meine Ausstellung im Blumen-
geschäft, Markt 18, eine reichhaltige Auswahl

fertiger Blumengewinde
in einfacher und bester Verarbeitung von halt-

      

 

     
  

   

 
- barem Material. Nach wie vor sorgfältige Aus—

" w I ßeiprogramm: führung aller auswärtigen Aufträge.

ans “nsc Der kleine Pil, (BiftfchIangen nnb bie Paul “imuS‚Gartenbauu.Blurnenbinderei,Fernruf72

im blühenden Alter von l4 Jahren 8 Mon. Ilfasionwochenfchau  

Um gütigen Zuspruch bittet Familie V o g t

 

In tiefstem Schmerz

 

 wo Mut-E nein?
IEZMSSQMIEMENANZEIGELQ

Zur Aulis-litt von bit-weinen
emvfr le

Ia BeteriuiidViehleliertrau
und sonstigen Jungviehs

Bibliiiiiüiiiib gcwllkzicii
311116111018. Diesen auch in Ih-
und lh-Ztr.-Säcken. Zu haben:

Stadt-Apotheke u. llngenhandlung
Polkwitz

K.Winkelmann

Ober-Zauche, l8. November 1934

 

Aerztlitlei BJMWitZdiJllss
_ besten: Dr. Müller R .
S · afitlltlllltltll
getäcgktcitiistM.Beyt 1061M: 35 Visi.
verdu.simthranlieursiltiv Buchdruckerei Polkwilz
alled. taucht31 (benannte)
—

Johann Wunsch und Frau
im Namen der Geschwister,

Großeltern und aller Anverwandten.
Ein lnseral in
dies. Rubrik isi
wirksam u. uul

 

Beerdigung: voraussichtlich Donnerstag 2 Uhr.   
    
 

23/4-3 Flaum-gen "
umständehalber zu verkaufen. Anfragen unter
R.s .417 an Stadtblatt Polktvitz.

ii _ . ' » —

[garminer

  stiegst-txt Fabricius-liest site-ist-
sttikktits aber Lieguiti nat- Breiten
Fahrbreise nach Breslau hin und zurück 3.- , nach
Liegnitz 1,60 um. Abfahrt: Polkwitz, Markt 31

Achtung!

Autocentrale Begl, 7.30 Uhr, Fahriartenaus-
gabe dortfelbst uud Henschel,Liibeu,H.v.Wey-

IHM NAMENS'I'AG

—-
— herrnstr. 2, Fernruf 481 ·

IUR SCHULENTIASSUNGDie hofk.-Ferstantt Töppendorf y

Fernruf 35

Kranziilnmku
' Rosen, Dahlieu, Nar

zissen, Chrysanthemen,

. Ueiken nstv., Blumen-

bukett5, Statize weiß,

Bindedraht auf Holz-

rollen in großer Uns-

wohl zeitgemäß billig

guten Schlaf?
Menüs?

Schwindel und Angstgetühlet
Zittern in den Gliederni
Klopfen in den Adernt
Starkes Herzklopfen?
Leichte Reizbarkeit?

 

  
stellt am Donnerstag, d. 29. d. Mis» von 9 Uhr ab im "initiiäir'imo
Sproßmann’schen Gasthof in Hermsdors Brennholz aus "zwang?“
den Schlägen Jag.103 der Försterei Tövvendors und Jag.
162 d. Försterei Golfchwitz z. öffentl. meistb. Verkauf.

  

  

  

   

  

 

  

zu JEDEM meer ais Natur um«-»sei-
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Gr.-Schwein 16. November 1934 Der Forstmeister aus der “253,93“: empfiehlt. Dr Schielier's

A t Kli Buchdruckerei » f » “'ii'ääf.‘ _ ‘Blldfbllllllcrci Pol-mag Stillai- Illld "8'“an

. P l « ----- ”E" « Zu haben:

Rasiermesser, ppara e, ngen ? kwm L essenaeasnneeeeeae: M°h"°"'n"°9°"ie
  findfhrnrlterei pouuvuss Lübenckstk.3 Aguggznggpgezgezgygzgzzgegzggegeggz Georg Kubatz

 Ver mächtige. der menschlich wurde
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  Bevor man zu ihm ins Zimmer trat, blieb
man unweigerlich einen Augenblick stehen,
strasfte sich, griff nach der Krawatte und prüste
noch einmal den Anzug vom Kragen bis zu
den Schuhen-Er war in seinem Kreis ein
mächtiger Mann. Aber alle seine Macht konnte
die merkwürdige Ocheu nicht erklären, die
feder, der fiir oder mit ihm zu tun hatte, vor
ihm empfand. / Er war gerecht und korrekt,
hetteniemalchauchinfeinerschlechtesienGtunde
nicht, daran gedacht, seine Macht irgendwie zu

mißbrauchen oder sie unnötig fühlen zu lassen. Woher also die Scheu vor ihm? / Hinter
seinem Rücken wisperte man, er sei kein Mensch mehr. Ein Arbeitsiier sei er, eine Maschine
und ein bedauernswerter Knecht seiner eigenen Macht. — Es gab viele Menschen, die ihn
anbeteten, viele, die ihn fürchteten, aber es gab feinen, der ihn liebte. Vielleicht war er
deswegen so unnahbar geworben? Jedenfalls glücklich, innerlich glücklich war er nicht.
Eines Tages nun bekam er von iemandem, mit dem er gar nicht verwandt war und zu können. Jm Gchentendiirsen fand er für sich
der gewiß nichts va- mm haben wollte, ein Geschenk. Der Betreffende schrieb. es sei den großen Weihnachtssegen si- an -i- si- si-

V

nur das kleine Zeichen seiner Dankbarkeit, eine Aufmerksamkeit nur, aber er hoffe, daß
es ihm wenigstens halbfoviel Freude bereite, wie er gehabt habe, als er es suchte und
endlich fand / Dieser Brief bedeutete für den Mächtigen niet! Sollte es wirklich
soviel Freude machen, zu schenken? Er ertappte sich plötzlich dabei, wie er überlegte-
was er wohl ienen, mit denen er täglich zusammenkam, schenken könnte, und er mußte
feststellen, daß ihm alle diese Menschen innerlich ferngeblieben waren, daß er noch nicht
einmal wußte, worüber sie sich sreuen würden / Da sing er an, alle Menschen seiner
Umgebung als Menschen zu beobachten, und er freute sich wie ein Kind, wenn er
unauffällig einen ihrer Wünsche entdecken konnte / Die Adventswochen wurden für
ihn ein einziges Seit. Das mahlen der Geschenke- das richtige Zuieilen und Berpacken
bereitete ihm eine Freude, die er bisher nicht gekannt
hatte, und noch nie hatte er so vorsichtig wägend
eingekauft / .(Sr, der Mächtige, war menschlich
geworden, er hatte entdeckt, daß es ein Glück und
eine wahre, tiefe Freude für jeden Menschen gibt-
das Glück und die Freude, andere glücklich machen
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Kurze politische Nachrichten.
   

Mord und einen Mörder zu bei-herrlichen. Jedenfalls

Nach einer Anordnung des Retchspostministers
werden künftig am 1. Oster-, Pfingst- und Weih-
n a ch t s f e i e r t a g Briefsendungen und Patete mit und
ohne Nachnahme und Zeitungen n a ch a l le n L a n d -
orten zugeftellt. Jn Orten mit Poststellen soll ebenso
verfahren werben. .

Die Deutsche R ei s b a h n beabsichtigt eine größere
Anzahl junger techn fcher Dienstansänger für
das Geschäftsjahr 1935 bereits zum 1. Januar 1935 neu
einzustellen. Bewerbungen sind unmittelbar an die für die
Einstellung zuständigen Reichsbahndireitionen zu richten.
t» m

Von den für den SchlageteriWettbewerb
eingesaudten 160 Entwiirfen hat das Düsseldorser Preis-
gericht nach dreitägiger Prüfung drei Arbeiten mit je
einem Ersten Preis von 3000 Mark und elf Arbeiten mit
Preisen von je 1000 Mart bedacht.

Dis

Aus einer neuen durch ganz Deutschland führend-en
Reise, die bis zum 4. Februar dauern oll, wird der
Reichsorganisationsleiter der RSDAP., « r. Leh, u. a.
die Durchführung der Betriebsappelle prüfen.

fit

Die für Dienstag, den 20. November, angesetzte feier-
liche Einweihung der neuen Kölner Universität wurde
verschoben, da Reichsminister Ruft an Grippe er-
krankt ist. . «
s. · a
"m. Der ehemalige Kardinalstaatssekretär
G as p a r ri ist in Rom an einer Lungenentzündung, die
er sich vor wenigen agen zugezo en hatte, gestorben.
Mit Gasparri ilst woh eine der be eutendsten Gestalten
des Kardinalko egiums da ingegangen. Als er vom
Kardinalstaatsseiretär ace i im Staats ekretariat abge-
löst wurde, war er eine er treibenden Kr fte für die Aus-
iöhnuna des Vatikans mit dem Quirinal. -

g ««--"ZtZEi-"TWWU in der Schweiz.
Bern. Wie aus Sitten im Kanton Wallis berichtet wird,

brach in einem Dorf oberhalb von Sitten zwischen iungen

Leuten aus politischen Gründen eine schwere Schlägerei aus
bei der sag die Gegner mit Steinen bewarfen und schließlich
auch von chußwafken Gebrauch machten. wet tunge Leute
wurden aetötet. wä rend zwei weitere verle t wnrbeu.  

· Jtah und chn
O Ein Ehrcubuch für die (befallenen des Weltkricgrs.

Die Stadt Altenburg i. Thür. beabsichtigt, ein Ehrenbuch
zu schaffen, in dem die Namen aller im Weltirieg ge-
allenen Altenburger zur Mahnung und zum Gedächtnis
für alle späteren Zeiten festgehalten werden sollen
mit soll nicht nur den Helden des Weliirieges die ihnen
ebührende Ehre zuteil werden, sondern es soll,·bou ihrem

Pseispiel aus ehend, eine Verpflichtung sur spatere Gene-
rationen ges afsen werben.
O Die Geliebte erschlagen. n Gossersweiler F.Rhein-

pfalz) wurde am Ortsausgang ie Leiche eines Mädchens
gefunden, die als die 21jährige Luise«Gramlich festgestellt
wurde. Die Leiche hatte schwere Schlagwunden «Es

handelt sich, wie die Ermittlungen ergaben, um ‚eine Eifer-
suchtstragödie. Der Täter, der 22jährige Heinrich Schlind
aus Gossersweiler. wurde verhaftet.

O Jn den Bergen tödlich abgeftürzt. Der 17jährige
Klempnerlehrling Stefan Valentiner aus Bad Reichenhall
stür te im Lattengebirge infolge Ausbrechens eines
Steines 80 Meter tief ab. Er war sofort tot.
U Feststellung eines Kric svermißten nach 18 Jahren.

Nach der Sommeschlacht im - ahre 1916 wurde»der damals
221ährige Jnfanterift Willy Rosenberg aus Burgel (Streife
Stadtroda) als vermißt gemeldet Jetzt . nach
18 Jahren — ist nach einer Meldung aus Frankreich seine
Leiche bei den Aufräumungsarbeiten des Schlachtfeldes
bei Longuebal aufgefunden und aus dem deutschen
Kriegerfriedhos von Brohart beigesetzt warben.
O 25köpfige Verbrechorbande in Riederösterreich ber-

haftet. Eine große Verbrecherbande, die in phantastifchen
Unisormen aufzutreten pflegte und seit Monaten in
Niederösterreich ihr Unwesen trieb, ionnte festnberhaftet
werden. Die Bande, der 25 Mitglieder angehorten und
die über mehrere Krastwagen verfügte. hat zahllose Ein-
briiche, Falschspieldeljtte und sonstige Betrugereien aus
dem Gewissen.
G Zurückgenommcne (Ehrung dcs Mörders von

Serafewo. Der Mörder des österreichischen Thronfolger-
paares, Princip, war bekanntlich bis zu seinem Tode in
der Festung Therefienstadt bei Leitmeritz in Böhmen unter-
gebracht. Die tschechische Gemeinde hatte damals zum An-
denken an Princip eine Straße nach ihm benannt und eine
Gedenktafel enthüllt. Nach der Mordiat von Marseille
hat man »sich aber offenbar daraus besonnen, daß es viel-
leicht do nicht anaebmcbt iei. auf solche Weise einen

Da- «

 

wurde jetzt beschlossen, das Andenken an Princip in
Therefienstadt wieder zu beseitigen
G Reisende bei Jerusalem von Räubern ausgeplündert.

Wie aus Jerusalem gemeldet wird, haben abends sechs
bewaffnete Räuber aus der Straße Jerusalem-—Haifa in
der Nähe des Dothantales fünf Krastwagen angehalten
und 30 Personen ihres Geldes und ihrer Kleider beraubt.
Drei Reisende, die den Befehlen der Räuber nicht sofort
nachkamen, wurden uiedergeschofsen, aber nicht lebens-
gefährlich verletzt.

100 Bergarbeiter in Mandfchuiuo verschüttet.
Wie die Zeitung »Schunbao« mitteilt, kam es in den

FuschunsKohlengrubcu in M a n d s ch u k u o zu einer
Explosion,durch die 100 Bergacbeitcr ver-
schüttet wurden.
 

Blick in den Sport.
Gottfried von Gramm wurde Doppelsicger beim Tennis-

turnier in Geni. Er gewann das Schlußspiel im Herren-

einzel gegen den Schweizerischen Meister Ellnier mit 7:5,

6: , : . Jni Herrendoppel siegte er zusammen mit dem

Bulgaren Manefs mit 6:3, 6:3, 4:6, 6:4 uber immer:

Perbier. _ o

Neue deutsche Rad ahrcrsiege gab es in Kopenhagen »Jm

Amateursliegerkamps egte der Chemnitzer Euren"? über-

raschend über den Deutschen Meister MerkenssKo n. Bei

den Berufssahrern ewann der Koliier Richter im Gesamt-

ergebnis mit vier nutten. Jm Stunden-·Maunschaftsrennen

kamen EhmeriRieger mit dreiunddreißig Punkten zum

Siege.
Ein neuer Bochltmeister. Jm New- ortet Madifon

Sauare Garden fand ein Boxkam s um die We tmeisters ast im

H a l bschw e r ewicht statt. er bisher noch wenig erbot-

etretene B o b giinwgzeigte ich in fast allen funfzehn Runden

em Titelberteidiger axie osenbloom überlegen und siegte

verdient nach Punkten.

Michel Meller, der fiinsmalige Turnfestsieger und Senior

der deutschen Wettkampsturner, ist in Frankfurt am Main im
76. Lebensjahre verstorben.

Reuer Weltrckord im Gewichthcbcn. Jn Kairo stellte »der

Ägypter Tounh im beidarmigen Drücken mit 109,5 Kilogramm

einen neuen Weitrekord in der Mittelgewichtsllasse auf.
‚-‘F
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( R Bereinsnarhriehten ) 1

Weint-rauben für deu, Winter.
überall hört und liest man fest, daß der l93»4er ein

ganz ausgezeichneter Wein geworden sei. sJiicht
nur die Güte wird gepriesen. sondern auch die Fülle,
die Menge: es gibt weit mehr neuen Wein, als man er-
warten mochte. » ·

Nun gibt es jedoch außer dein »flussi en«, siiffigen
Wein in Fässern, Flaschen und Gläsern no den u n g e-
kelterten Wein, den Wein in der Traube. Schade
nur, daß die Weintraube von den Verkaufsstanden der
Obsthäiidler so rasch wieder verschwindet. Wer
aber klug ist, kann auch den Winter hindurch billige
Trauben haben. Wer da meint, daß man Trauben nicht
a ufb ew a h r e n könne, befindet sich im Irrtum. Man
lege die Trauben, solange sie noch gut und frisch sind,
in Sägespäne. Trorken müssen sie sein, wenn sie
„eingelegt“ werben, und angefaulte Trauben mussen un-
bedingt entfernt werden, wenn die guten Trauben nicht
angesteckt werden sollen. Die Sägespäne let man in
eine Kiste oder Tonne nnd darüber eine S icht Trau-
ben, aber fo, daß sie Raum genug haben. Darüber
kommt dann wieder eine dicke Schichi Sagespane und
dann wieder eine Reihe Trauben usw. Die so verparkten
Traubenmüssen an einein kühlen, frostfreien Orte aris-
bewahrt werden und können dann monatelang gut
bleiben.

Es gibt aber noch eine zweite Art der Trauben-
aufbewahrung: man hängt die Trauben an einem

kühlen Orte — nicht im Keller, weil hier die Temperatur

zu niedrig, und die Luft vielleicht zu feucht ist —- an

Schnürchen oder Draht auf; bie Schnittflachen der ab-

geschnittenen Reben müssen jedoch so behandelt werden,

daß der Stengel luftdicht abgesch ossen ist. Um die hän-

genden Trauben vor Staub und Insekten zu bewahren,

kann man vorsichtig unt jede Rebe e n Leinwandsarkchen
binden.

 

Jeder fortan—mithelfen!
Das Verkehrsamt der Stadt Breslau und der

Landesverkehrsverband Schlesien haben im Laufe dieses
Jahres eine Reihe ausgezeichneter Werbeschriften
für Breslau und Schlesienherausgebracht. Die
Schönheit des schlesischen Landes, die Heilkraft seiner
Bäder und Kurorte, die unerschöpflichen Möglichkeiten
zur Ausübng jeden Wintersportes. werden in diesen her-
vorragend bebilderten Schriften behandelt. Darüber hin-
aus geben sie in Wort und Bild Zeugnis von der Fülle
der in Schlesien vorhandenen Kunstschätze- und von
uraltem Kulturwillen. -

Gerade diese Hervorhebung des kulturellen Lebens
Schlesiens macht die Werbeschriften besonders wertvoll.
Sie sind dadurch vorzüglich geeignet, m Ausland das
Wissen um Schlefien und seine deutsche Art zu vertiefen.

Alle Schlesier, die Verwandte und Freunde
im Ausland haben. können zur Verbreitung dieser
Schriften dadurch beitra en, daß sie die ihnen bekannten
A nf ch rifte n an den andesverkehrsverband Schlesien
e. V., Breslau 5. Tauetzienstraße 5, mitteilen, damit die
Werbeschriften an die genannten Personen versandt wer-
den können. Sie dienen damit nicht nur« der Heimat,
sondern stärken au die Verbiindenheit der Auslands
deutschen mit dem utterlanden

Zigeuner die Täter.
'__ Der dreifache Raubmord im Kreise Pleß aufgeklärt.

Kattowitz. Am l. September war auf dem Waldweg
zwischen Cwiklicz und Pleß ein G e l d t r a n s p o r t d e s
P o st a m t s i n P l e ß von mehreren Banditen überfallen
worden. Bei dem Überfall wurde der begleitende
Polizeibeamte von den Räubern erschossen und der Geld-
briefträger so schwer verletzt-, daß er später im Kranken-
haus starb. Den Tätern fielen etwa 7000 Zlotv in die
—
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32] Nachdruck verboten

»Natürlich der opfert zwanzig Mille, oder was er zahth

um bich los zu werben! Am Ende sollst du ALTMng

zeug über den Ozean rutschen.« '““‘”‘"”’
. »Das auch!“ . · «
·« »Das ist gut ausgedacht! So ’ne kleine Panne auf dem«
Ozean und dann frühstücken euch die Haifischet Oder eine
Seeschlaiige verschlingt euch! Paul, du wirst nicht fahren!“
Da lacht Paul, lachte hell auf, beugte sich zu Sebastian

herunter und flüsterte ihm längere Zeit etwas ins Ohr. .
Worauf sich Sebastians Gesicht verklärte und er Paul

beseligt in die Arme schloß.

Au diesem Tage wurden sie durch noch einen Besuch über--i
raschi. s

Mister Brown, der entsetzlich lange und langweilige.s
Amerikauer, Miß Roxanes Begleiter, kam. .

Paul empfing ihn und fragte jovial: »Miß Roxane gesund

und munter?“

»Thaiik you! Meine Frau ist gesund und wohl!“
Paul machte ein sehr dummes Gesicht.

«Jhre Frau? Miß Roxane ist eine Mrs. Brown?«
»O yesk Nur sagt sie es nicht! Es ist besser fo!“

»Und warum sagen Sie es mir?“ .
»Meine Frau hat sich in Sie Verliebt!« Mister Brown

sprach plötzlich ein ganz anständiges Deutsch.

»Seht schmeichelhafti Aber ich bin unschuldigs«
Mister Brown lächelte, und er wirkte plötzlich sehr mensch-

lich und angenehm. .

»Oh, ich weiß . . . Sie sind nicht schuld und Sie sind nicht
verliebt in Noxanei«

»Nein das bin ich nichti Sie werden es nicht unhöflich
finben, wenn ich sage, daß Ihre Frau Gemahlin nicht mein
Sinn ift.“ .

—..‚.——. —-

 

 

Polkwitzer Stadtblatt
 

Dienstag, 20. November 1954

 

 

Hande. Aus »der Flucht stellte sich ihnen ein Pförtner ent-
gegen, den sie gleichfalls erfcboffen.

Vor einigen Tagen griff nun die Polizei m ehre re
Zigeuner auf, die im Kreise Pleß verichiedene Ein-
bruche veriibt hatten; Zwei Zigeuner verwickelten sich in
derartige Widerspruche. daß der Verdacht auikam, daß sie
mit dem Ewikliczer Raubüberfall in Verbindung ständen.
Sie estanden schließlich die Tat ein. Die Mörder nahmen
von ein Gelde nur einen kleinen Betrag an sich und ver-
gruben den Rest im Walde. Das Geld wuxde von der
Polizei gefunden.

ecisiuugswoche deines-Gemeinschaft
,,Krast durch Freude-c

» Am Ende Ides ersten Jahres ihres Bestehens führt die
III-Gemeinschaft »K r a ft du r ch F r e u d e“ im ganzen
Reich eine Leistuiikswoche durch, in deren Rahmen all das
noch einmal zusauiniengefaßt wird, was auf den ver-
schiedensten Gebieten an erfolgreicher Arbeit bereits für
den deutschen Arbeiter geleistet worden ift.

» So steht auch in allen schlesischen Städteii und Dörferti
die Zeit vom 12. bis 18. November d. J. im Zeichen dieser
L«e i st u n g s w o ch e. Eine besondere Stellung nimmt
hier wiederum die schlesische Hauptstadt ein, 2bereu Pro-
gramm neben Theater- und Kino-Sonderveranstaltungeii
am Sonntag, dein 18. November, vormittags, in sämtlichen
Arbeiterwohnviertelti Freikonzerte vorsieht, ausgeführt
von«de»n Kapellen aller NS.-Forniationeii, der Reichswehr,
Polizeiund Betriebe, die sich in begrüßeiiswerter Weise
bereitwilligst dem guten Zweck zur Verfügung gestellt
a en .
.. Ein besonderes Ereignis wird das Massenkonzert von

funf Breslauer SA.-Kapelleu bilden, das unter Leitung
des SA.-Musikinspizienten für Schiesien, Sturmbann-
fuhrer Pg. Otto, unseren Arbeitskaineraden zu einem ganz
geringen Eintrittsgeld zugänglich fein wird. Diese Ver-
anstaltung wird im Breslauer Konzerthaus in derZeit
von 10 bis 13 Uhr stattfinden, und sdas ausgezeichnete
Programm wird sich aus den bekanntesten deutschen
Märschen und Volksliedern zusammensetzen

{Dient der Gemeinschaft unseres Bollesl
Aufruf des Führers der Wirtschaft zum Wiiitcrhilfswerk.

Der kommissarische Führer der Wirtschaft, Graf von
der Goltz, erließ einen Aufruf zum Winterhilfswerk, dem
sämtliche in Berlin anwesenden Wirtschaftsführer ihre Zu-
stiminuug gaben. Jn dem Aufruf heißt es:

' Deutscher Sozialismus ist der Tag für Tag
erprobte Wille zur Leistung für die Volksgemeinschaft.
Uns alle hat die Reichsregierung aufgerufen, diesem uns
beseelenden Willen Ausdruck zu geben durch den immer
aufs neue durch die Tat sich bekundenden Willen zur För-
derung des W i n t e r h i l f s w e r k e s der Reichsregie-
rung. Jhnen allen, meine Kameraden aus der deutschen
Wirtschaft, obliegt die E h r en pflicht, miteinander zu
wetteifern in der Förderung dieser Großiat des deutschen
szialisiitns,' dieser schöpferits en Leistung, die unter deni
bindenden Gesetz teht. das derienigejdem es vergönnt ist,
Höheres zu leisten. a u ch b ö h e re P f l i ch t e n für die
Volksgemeinschaft zu tragen hat. .

Stellen Sie, Männer der deutschen Wirtschaft, in dein
vor uns liegenden Winter Jhre Arbeit und ihren höchsten
Willen unter das verpflichtende Gesetz, der Gemein-
schaft unseres Volkes zu dienen. Es gilt für
jeden einzelnen, in der Fürsorge für die _ notleidenden
Volksgenossen nicht n a zu l a f f e n , sondern vielmehr
die eigene Leistung nach Kräften zu steigern. Seien Sie
stark und schätzen Sie sich glücklich, daß es Jhnen vergönnt
ist, dem Rufe d e s F ü h r e r s Folge leisten zu können-
Opfert für die Not, damit die Bliitsgemeinschaft der
Deutschen frei und glücklich werde.

—

Mister Brown lächelte immer ftrahlenbet.
»Oh sehr gut! Ich weiß!“
»Und was führt Sie nun zu mir?“
»Ich muß Ihnen etwas erzählen! Meine Frau Mrs.

Brown, hat sich ganz toll verliebt in Siei Ich liebe aber

meine Frau, und ich halte Sie für einen Gentleman, und ich
bitte Sie, helfen Sie mir!“ " ‘

»Mister Brown, Sie brauchen sich keine Sorgen zu
machen!“

»Doch, Mister Clausent Noxanes Temperament ist so
unbeherrscht, Sie können in die größte Berlegenheit kommen,

denn Mrs. Noxane ist nicht freiwillig aus Amerika
gegangen. Man hat sie ausgewiesent Ich habe immer ver-
sucht, meine Frau zu ändern. Ich bin nicht arm. vaane
hat es nicht nötig . . . falsch zu spielen und ...!“

Browii vollendete nicht. Paul begriff, was in dem Manne
vor sich ging.

»Mister Brown, im Vertrauen, ich verlasse in den näch-
sten Tagen Europa. Ich trete eine Weltreise an! Da· ist
jede Gefahr befeitigt!“
»Das darf Roxane nicht wissen! Sie reist Ihnen nach!“
»Das wird sie wohl bleiben lassen, denn ich benutze ein

Flugzeug Also machen Sie sich keine Sorgen! Und dann
einen guten Nat:v Mehr Energie, Mister Brownl Trumpsen
Sie auf, aber kräftigt« · .
»Nicht so leicht, Mister Clausenl Aber ... ich danke

Ihnen!« « - -
Als er ging, sah ihm Paul nach und dachte: an...

Burschel Hast dir ein Schicksal"herausgesucht, daß dich selten
froh werden läßtl Na, von mir aus brauchst du dir keine
Sorgen zu machen. Ich werde schon mit der ,Tigerin«

fertig.«».- ·« -· . .
« · ·- ° o

O « .

Sebastian fuhr mit Geheimorders nach Hamburg, und
Paul suchte· seinen alten Freund, den Flugkapitän Merner
Niemke, auf. Rietnke war verinögender Leute Kin« Er hatte
keine Eltern mehr und lebte sorglos feine Tage; rechnen hatte
er nie gelernt, aber ba er keine Passionen hatte, die den
Geldbeutel fonderltch angriffen, blieben seine Geldverhält-

sitt- bin gleichen.

 
 

Oberster-fisch- Baumes-sein«
' Prachtexemplare im Kreise Cosel.

Obers chlesien mit seinen prachtvollen Wald-
bestanden birgt zahlreiche Baumriesen, die aus uralter
Zeit stammen. Besonders reich an alten Bäumen ist der
Kreis Eosel. Die größte Eiche des Kreises be-
findet sich auf dem Rittergiit Krzanowitz. Sie hat einen
Umfang von 5,5l) Meter. Jn der Nähe von Neudorf be-
findet sich ein Eichenspaar, dessen Wurzelstöcke zusammen-
gewachsen sind. Die eine Eiche hat einen Stammumfang
von 5,20 mieten. Jm Park von Slawentzitz befinden sich
zwei machtige Pappeln, deren größte einen
Stammumfang von 7,25 Meter hat. An dem Brunnen
des Wallfahrtsortes St. Prier bei Kostenthal steht e i ne
5,65 M et er st a rke Lin d e. Jn Gr.-Neukirch ragen
aufdeni Kiechberge zwei riesigeUlmen,von denen
die großte einen Stammumfang von 4,30 Meter aufweist.
Eine schone Buche mit einem Stammumfang von fast
vier Meter steht in der Herrnhuter Kolonie Gnadensfeld
Eine weitere- Sehenswürdigkeit des Ortes bildet eine
Si l b e r p a p p e l mit einem Stammumfang von 3,78
Meter.

Schlesifche Tageschronik
Breslau. Belohnung iur Rettung aus

Gefahr. Der Regierungspräsident hat dem Arbeiter
Herbert Danigel für eine am 14. Juni 1934 ausgeführte
Rettung eines Menschen vom Tode des Ertrinkens eine
Geldbelohnung gewährt und ihm für das entschlossene
und opferwillige Verhalten seine besondere Anerkennung
ausgesprochen

.. xiebau. Neue Quelle des Bober. Die
fruhere Boberquelle, die sich im Walde der Schatzlarer
Herrschaft hinter dem Dorfe Bober in der Tschechoslowakei
befand, ist seit Jahren, als die Gemeinde Bober durch
Anlage einer Wasserleitung den Quellen in dem genannten
Walde»da«s Wasser entzog, gänzlich versiegt und dürfte es
auch fur immer bleiben. Eine sehr starke Quelle, die nie
versiegt, befindet sich im staatlichen Forste in Kunzendorf
an einer Waldlehne des Rehornberges, genannt ,,Hexe«,
in einer Hohe von über 900 Meter. Zwischen dieser und
der fruheren Quelle befindet sich keine andere Quelle.
Diese namenlose Quelle dürfte jetzt mit Recht als die
eigentliche Boberquelle anzusprechen sein, denn die frühere
äoherquelle war ein kleiner Tümpel mit herzlich wenig

a er.

Oppeln. Besitzung niedergebrannt. Jn
Wreske brannten das Wohnhaus und die Stallungen des
Häuslers Wawrzinek völlig nieder. Das Vieh und das
Mobiliar konnten zum größten Teil geborgen werd-«

.. Gleiwttz. Dankschreiben des Führers. Der
Führer und Reichskanzler hat an den Oberbürgermeister
der Stadt für die Verleihung des Ehrenbürgerrechts
folgendes persönliches Dankschreiben gerichtet: »Die Ver-
leihung des Ehrenbürgerrechts von Gleiwitz erfüllt mich
mit aufrichtiger Freude. Jch nehme die Ehrenbürgerschaft
an«und bitte, der Stadt meinen ergebensten Dank sowie
meine besten Glückwünsche für das Blühen ttnd Gedeihen
der Stadt Gleiwitz aussprechen zu dürfen.« s-

Beuthen Tierquäler werden bestraft.
Zwei Händlerinnen aus Scharkow und .Earmerau wurden
wegen Tierquälerei angezeigt-.. Die Händlerinnen hatten
Hühnerund Gänse vom Bahnhof zum Wochenmarkt in
Körben und Säcken so transportiert, daß die Tiere ge-
quält wurden. Aus dem gleichen Grunde wurde gegen
einen Kutscher aus Beuthen Anzeige erstattet, weil er sein
Pferd mit dem starken Ende seiner Peitsche über-den
Kopf geschlagen hatte. ii

Kattowitz. Aus der Haft entlassen. Nachdem-
der Bevollmächtigte der Pleßschen Verwaltung, an.“
Trenczak, die vom Gericht geforderte Sicherheit in Höhe«
von 20 000«Zloth hinterlegt hat, wurde er aus der Unter-»
suchungshaft entlassen. Dr. Trenczak war unter der An-.
schuldisgimg verhaftet worden, hemmend in bie_ Zwangs-,l
verwaltung eingegriffen zu haben. I

Sonst sei noch bemerkt, daß er 1,70 Meter groß, dabei
ganz hübsch beleibt und ein humorvvller Bursche war.
Er bewohnte ein Haus am Müggelsee, wo auch sein Flug-

zeug, mit dem er den Ozean überflogen hatte, und mit dem
er jetzt noch hin und wieder Flüge zu seinem Vergnügen
unternahm, in einer kleinen Halle untergebracht war. Ein
Mechaniker wohnte ständig bei ihm und hielt, Flugzeug,»s
Haus und Garten in Ordnung.
. Zu diesem Manne fuhr Paul.
Werner Niemke begrüßte den Freund mit einem herzlichen

Gejodet unb drückte ihm bald die Hände raputt.
»Läßt du dich endlich wieder einmal fehen?“

»Ja, mein Lieberl So gut wie du hat es nicht jeder!
Keine Zeit! Ach, die Arbeit! Findest du nicht, daß ich sehr
schlecht aussehe?«

»Schlecht ist gar kein Worti Aber ich habe einen fabel-
haften . . .“

»Chauffeuren und Piloten ist der Alkohol verboten!«

»Während der Arbeitl Also mach’ feinen Kram! Komm,
Paull Ietzt wollen wir einen schmettern, und dann erzählst

du mir: was dich zu mir heraus treibt!“
Das tat Paul dann auch, und er sagte: »Ich will mit dir

nach dem ,Paradies der Männer« fliegen!“
»Paradies der Männer? Was ist denn das?«
»Eine kleine Insel in der Südsee wo auf jeden Mann

acht Frauen kommen!«
. Werner Niemke sah wie weiland Sebastian seinen Freund
Paul wütend an.
. »Und das nennst du ,Paradies der Männer«?«

»Ich nicht! Aber die Zeitungen! Bitte, hier lies mal
meinen Kontrakt!« . ·
- Das tat Werner Niemke auch und dann sagte er kurz:
»Du bist verrücktl Hast du im Ernst geglaubt, daß ich mit
dir fahren würdet-«
« »Bei deiner ganz speziellen Vorliebe für das weibliche

Geschlecht nein, das habe ich nicht angenommen!“
»Ja, und...?« · _ ; ,..
»Ich will gar nicht dorthin reifen!“ - « —
»Das verstehe ich nicht! Aber du hast doch den Kontrakt?«

" ,,Ia! Sogar das Geld!« « «-... M

Fortsetzung folg
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Die Giedlungsleistung
des Dritten Reiches-.

Eine vom Reichsernährungsministerium beranstaltete
Besichtigungsreiie. an der Die“ Vertreter der beteiligten
Behörden nnd zahlreiche Sachverständige ieilnahmen, er-
möglichte einen Blick in das landwirtschaftliche Siedlungss
wesen wie es sich im zweiten Jahre nach dem national-
sozialistischen Umbrnch darstellt. Jn der Emigranten-
presse wird immer wieder behauptet, daß die Siedlung in
Deutschland aus allen möglicher: Gründen stocke. Diese
Lüge erledigt sich mit wenigen amtlichen Zahlen. Es sind
im Jahre 1933 4 900 n e u e H öfe mit 310000 Morgen
bewirtschafteter Fläche geschaffen worden. 1934 sogar
6780 neu e H ö f e mit 551000 Morgen Fläche. Allein
im letzten Jahre sind für 47 Millionen Mark Bau-
materialien und Geräte für Neubauten, 9 Millionen
für Umbauten verwendet worden, nicht einbegriffen die
Kosten von Schul- und Gemeitidehäusern und von Wege-
bauten." Für den Beginn der l935 abzunehtnenden Sied-
ltingen sind bereits setzt volle zehn Millionen Mart an
Arbeitslöhiieii ausgezahlt worden. -

Das sind gewiß großartige Zahlen, die mit Recht
Aussehen in denjenigen Teilen des Anstandes erregen,
Die über die tatsächlichen Vorgänge unterrichtet sind und
wo man die deutsche Neuschaffting von Bauerntum als
eine Leistung betrachtet, Die kein anderes Volk auch nur
annähernd auszuweisen hat. Die S h stem z eit hat uns
genügend darüber belehrt, wie man nicht fiedeln darf.
Was aus ihr iibriggeblieben ift, wirkt vielfach geradezu
abschreckend. Vergleicht man mit jenen Shftemzeitbauten,
die in manchen Gegenden wie gespensterha te Ruinen
herumstehen, die Siedlungen des Dritten Rei es. so tann
man den ungeheuren Unterschied ermessen . _
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ihr Neubaucrnhof der Siedlung Klein-Masken.
"· « ""* Eine 120-Morgen-Neubauernsielle. .i‘

Nicht nur Der !«".llf·tiedetie, Vlelsuch Der kevvitieieiive
Siedler war dani- an der Tagesordnung Die Leute
wurden auf ungen ·ienden, unergiebigen Fläch- n an-
gesetzt, die niemals eine Ackernahrung hätten ergeben
können. Die Verkehrs-— und Absatzverhältnisse waren
manchmal unmöglich Die Rente war ni t aufzubringen
iie war auch so och bemessen, daß der iedler selbst bei
bestem Bewirtschastungsznstand feiner Ländereien daran
hättezugrunde gehen müssen. Ein Kapitel für sich waren
schließlich die Gebäude. Teils, dafür gibt es genug
Beispiele, bauteman viel zu großartig, so daß der Wert
der Gebäude in keinem Verhältnis zu dein Ertrag der
Landfläche stand, teils auch, und dieser Zustand über-
wog, hielt man das M.iiderwertigste für den Siedler für
gerade gut genug. Aus übelsten Ersatzbaustoffen wurden
die Wände aufgeführt, darüber kam ein flaches Pappdach,
das Ganze mochte sich schon im ersten Winter als un-
bewohtibar erweisen und in die Gegend wie die Faust
aufs Auge passen. der Bauspekulant, von der Sorte, die
heute irgendwo im Auslande sitzt und gegen iins Deutsche
hetzt, hatte sein Geld weg und die Siedler waren auf
Lebenszeit eine erdrückende Zinsknechtschaft eingegangen.

Der völlige Umschwung kennzeichnet sich schon Darin,
daß er bei Der Aus w a h l des Siedlerehepaares beginnt.
Nicht nur der Siedler selbst muß bauernfähig fein, auch
Die SieDlerfrau muß, was man früher-ganz überfah, aufs
Land passen. Zuweilen empfiehlt sich ein übergang, daher
werden auch L a n d a r be it e r st e ll e n geschaffen, wo
Leute, die sich den nötigen Unternehmungsgeist nicht zu-
trauen, Gelegenheit haben. sich zu bewähren, um später
durch Landzulage zu einer Vollbauernsielle aufzusteigen.
Bei den letzteren aber ist die Landbemesfung von Anfang
an so, daß eine ausreichende Ackernahrung und eine
sichere Tragbarkeit der Rente gewährleistet sind. Eine aus-
reichende Anlaiifzeit ermöglicht Dein Siebter, sich einzu-
leben und seinen Betrieb in Schwung zu bringen. Daß
aller Anfangschwer ist, daß seder einzelne und gebe ein-
zelne zeigen muß, ob ’in ihnen das nötige Zeug teekt, um
als Kolonisten groß zu werden, wie einst die Voreltern,
Die alle einmal als Bauern auf Neuland haben beginnen
muffen, ist nicht zu leugnen, und das miiß sich der Siedler
vorher überlegen

Statt der wahllos nach Architektendünkel hingesetzten
Luxus-bauten oder Eleiidsbaracken verlan en es die
iiatioiialsozialiftischen Grundsätze für die sieufcli‘affung
von Banerntnm, daß die Dorfaiilagen nnd die einzelnen
Höfe so gestaltet sind. daß sich mit ihnen ein echtes Heimat-
gefüllt verbinden kann. Darum knüpft man an Die An-
lagen an, Die la n d e s ü b l ich sind. Die Grundrisse der
Vofanlagen siiid sa nirgend willkürlich entstanden, son-
dern sie sind aus der Laiidschast und ihren natürlichen
Wirtschaftsverhältnisseii erwachsen. Die alten Höfe haben
vielfach ihre eigenen Hosnamen, die alten Dörfer ihre
eigenen Wappen. Es hat sich gezeigt, daß man diese für
die neuen nicht dichterisch frei zu erfinden braucht, son-
dern, daß man überall an die in den Flur- nnd Gewann-
Namen erhaltenen alten überlieferungen anknüpfen kann.
.. Auch für die Dorf emeinschaft wird gef’orgt. .—Die
offentlichzrechtlichen Ver ältnisse sind überall ge öst, die
neuen. Dorser mit Schule und Gemeindehaus ausgestattet
das kirchliche Patronat ist, wo ein solches be an - dur
Landabgabe abgelöst. Es wurden Dörser geze gt, Die ihre
besondere Gemeindeweide, Gartenland für das Gemeinde-
haus, einen gemeinsamen Genossenschaftsspeschett eine
Gemeindewaage, gemeinsamen Waldbe itz, schließlich ihre
eigenen Thing-undSportplätze haben. tellenweife konnte
eine Erleichterung der Rentenleistung auch
durch die Fischereiverpachtung eines der Gemeinde ge-
horenden Sees oder durch die Beteiligung der Siedler am
Brennrecht des früheren Großgrund esitzes geboten wer-
den. So ist es wirklich lebensfähiges zukunftsträchtiges
Vanerntum, was aus den neuen Sedlungen erwächst,
Die das gesamte Deutsche Reich, am dichtesten aber die
friilfier menschenleersten ebiete, wie ein blühender Garten
zu chmiicken beaonnen aben. W. S. -
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Aufruf zur deutschen
olympischen Schulung

Wirdeutschen haben uns lange Zeit damitbegnügt, führend
im Reiche des Geistes zu sein. Das Volk der Dichter und.
Denker, wie uns andere Nationen bezeichnet haben, hat es
lange nicht vermocht, sich in der harten Wirklichkeit die realen

Grundlagen seinerpolitischen Existenz zu schaffen. Das schwere
Schicksal, das Deutschland traf, hat ein neues Geschlecht
erzogen, das hart und unbeugsam den Tatsachen ins Auge
steht und sich nicht in einer Welt von Illustonen verliert. Der
Bildung des Geistes ist die Erziehung bes Körpers an die
Seite getreten. Mit der Begeisterung eines jugendlichen
Volkes haben wir denGedanken des Sports aufgegriffen und
uns zur ersten Reihe der sporttreibendeii Nationen empor-
gekämpst. Im Jahre 1936 werden wir uns mit den Völkern
der Erde messen und ihnen zeigen, welche Kräfte die Idee
der deutschen Volksgemeinschaft auszultisen imstande ist.
Deutschland hat nie kriegerischen Ehrgeiz besessen, sondern
seinen Ruhm im friedlichen Ringen der Nationen gesucht.
Für den Wettstreit der Olympischen Spiele 1936 soll sich
Deutschlands Jugend in den kommenden Monaten mit aller
Kraft rüsten. Das kommende Jahr wird das Jahr der
olpmpischen Schulung sein.

Dr. Fries
Reichsniinister des Innern

Dr. Goebbels
Reichsniinister für Voltsauskltirung

und Propaganda

von Tschamiiier und Osten
Reichssportflihrer

.........

 

Erst 14 Jahre — und schon eine Meisterinl
te -Herber, Die Deutsche Meiterin im Kunst-
aus, ist ert 14 Jahre alt: trotz hrer Jugend ze gt

Eis gan? großes önnen. Bei der Erd fnung Der Re chss
inter portwerbewoche tm Berliner portpalast wurde

sie von den Massen stürmisch beinbelt.
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O Flugzeugunglüik in Australien —- vier Tote. Ein
britisches Verkehrsflugzeug stürzte ungefähr 45 Kilometer
von Long Beach (Qneensland) ab. Die vier Jnsassen -
Drei Mann Besatzung und ein Fahrgast —- fanden den
Tod. Es handelte sich um das zweie britifche Verkehrs-
flugzetig, das Post von London nach Australien gebracht
hat. —- Jm Verlauf des letzten Monats hat sich srhon
ein schwerer Verkehrsunfall in Australien ereignet. Vor
nicht ganz vier Wochen ging ein Passagierslugzetig mit
elf Jnsassen verloren, und da keine Spur von ihm
entdeckt werden konnte, wird angenommen, daß es in
die See gestürzt ist. z . 

Deutschlandsender
Welle 1571

Deutschlandsepideu Donnerstag, 22. November

19.00: Das Gedicht.· Ans 1.: Musikalif er" Plumpuddtng (Schal-l-
plaiten). -—‚ 19.40: m3, lenDung. grarkiolitid des National-

» sozialismiis in ihrer Wir ung »auf die algemeine Wirtschafts-
z politik, Barke. Staatsiekretär ·im Neichsernähsrun ‘s-
J minifterium. — 20.00: Remfpruch. anfchL: Wetter-. Kurzna r.

20.10: Hain-but : .. . und abends wird getanzt. Die Funltanzs
kavelle. Ltg.: . Bolt und allerlei Soliften. — 2200: Wetter-

 

 
Nachr., Sport. Anschl.: Nachrichten aus Dem kultuvellen eben.

.20: R. Haushofert Weltpoliilcher Monatsberi t. —- .45:
Seewetterbericht. —- 23.00: Nürnberat Das Jo. Schwarz-sehe

l Orchester. .

If Deutschlaiidsendeet Freitag 23. November
19.00: Herzog Oels der tapfere Held 1000 Sah-re Geschichte

in Liedern von den Kreuzügen bis ins neue Deutschlan«d.,—
20.00: Remfpruch. —- Anfchi.t Kurznachrichtein —- 20.15: Reichs-
lendungt Stunde der Nation: Leipzig: Totentan» Hörwerk von
Nichar Eurniger. Komposition: S. W. Miielier. — 21.15:
Willi Stech spielt: Abegg-Bariationen lSchumann) und G-Moll-
Ballade (Brahms). -— 21.30: Turm: ‚Stalienifches Austaulch-
konzert. —- 22.00: Volitischer Kurzbericht lAufn.). —- 22.10:
Wetter-, Nachr« Sport. —- 22.30: . Mainz u. A. Forftreutert
Die Filnilvroduktion Des kommenden Jahres innerhalb Der Deut-
fchen Bokswirtschast. —— 22.45: Seemetterbericht. -—‚ 23.00:
Hamburg: Das Fiinkorchefter Lta.: Generalmusikdir. Eibenfchüß.

'‚l Deutlchlnnbfeiiber: Sonnabend. 24. November

18.40: . und der Himmel hängt voller Gei en. Wilsriied Krüger
mit seinen Solilten. -— 19.45: Was sagt hr da u? Geforäche
aus unserer Zeit. — 20.00: Siernfvruch. —- sllnfchlx Wetter
Kurznagzrichten «- 20.15: Stuttgart: Orient-Erpreß: Kraft
diir treude. Eine Funkfchau in acht Stationen. 22.00:
Wetter, Nachr» Sport. —- 22.30: Siiiln: Hörbericht vom Bor-
Länderkanipi Deutschland-Polen —- 22.45: Seewetterbericht. ‚—
23.00: Himmlil e Klänge (Schallplatten). — 24.00: Nächtliche
3mielnrache. Ge anien eim Anbruch des Totenlotiiit-ags.

Neichssender Vreslatr
315.8. Smilchenfenber: Gleiwiß 243,7

Breslatu Donnerstag. 22. November
6,00: 3ei’t. Wetter; anschl.: Gymnaftik. — 6.25: Morgenlied. Mor-

genfpkuch. - 6.35: Frühmusik auf Schallplatten. —- 7.00: 3ett.
Wetter, Nachr. — .7..1-5: Köln: Morgenkonzert. Das Juni-Kam-
merauinteit. — 8.30: Schallplattennisusik. —- 9.00: Bert. Wetter.
Nacht —- 9.16: Für die Arbeitskameraden in den Betriebe-m
Schallplattenkonzert. —- 10.00: Senbenaufe. — 10.1.5: Vom
Deutschlandsendert Schulfunk: Volksliedsmgen —_- 10.45: Seitde-
vazlfe. — 11.30; Nachr 11.45: Dr. Schlimm: Qualm-ais-
steiaerung bäuerlicher Erzeugnisse durch planmäßigen Pflanzen-

u o

‘1 00: Mittagskonzert des Funiorchesters. Lta.: E. Jos. Ion“:
Dativ. 13.1.5: Seit. Wetter, Nachr. —- 14.I05: Börse. —- 14.10:
Werbedienst oder Schallplattenkoniert. — 14.35: Glükaunfche
14.40: ‘Breisbericht. —- 15.10: Jrene Graebfch besoricht neue
Frauenbücher —- 1.5.30: RinDerfunf: Hochzeit im Winkel. Wir
sehen uns ein neues Bilder-duckt an und lrngen Daiu. »

ci 00: Nachmittagskoniert auf Schallplatten. «- 17.00: Fiir Das
zlßmterhilfsmerl. —- 17.30: Wetter. Preisbericht —- 17.35: Fur
die Mutter: Die sweste Frau als zweite Mutter. — 17.55: Zeit-
funk. — 18.15: Dr. Gaertner: Der Durchbruch bei Brzezmn. —-
18.35: Verdiente fchfe‘. Soldaten:« von Wonrsch. —- 18.50: Pro-
«ramm des nächsten Taaeg: anfchl.: Wetter.

TAOpt heitere Abendmusik des Funkorchefterg. Ltg.:»Gerh. E.
Blichka. — 19.40: Vom Deutschlandseiider: Agrarpolititk Des Na-
tionalsozialismus in ihrer Wirkung auf Die allgemeine Wirtschafts-
nplitif. Vortrag Des Staatsfelreiärs im bieirhsernährunasniiniftea
rium. Backe. —- 20.00: Rnribericht. — 20.10: Deutsche Volks-
mufit. Amt E. Prasde. — 20.50: Rudolf Bockelmann stnat. Mit-
wirkend: Das Funkorchester. Lta.: Ernst Prade — 22.00: Nachr.
29.25: Nur für Bres’au: Dr. Skrauv: W . bringen Die Breslauer
Theater-? — Nur für Gletwißt Oberfch ef. Theaterfragem _—
29.‚40: München: Prof. ßaushofer: Weltvöliiischer Monatsbericht.
22.55: Futiktanz«kavelle, Ltg.: Fred Signet. - 0.30: Ftinkstille

Breslau: Freitaa. 23. November

6.00: Seit. Wetter; anschl.: Gymnastik — 6.25: Morgenlied-
kagtnspturl). —- 6.3-5: Frühmusik auf Schallvlatten. — Jn
einer Pause 7,00: seit. Wetter. Nachr. —- 8.40: Frauenng
naftil. —- 9.00: Seit. Wetter, Nachr. —- 9.1.5: Fur die Ar-
beitskameradsen in den Betrieben: Srhallvlattenlpmert. —- 10.00:

gSendeiiaule —- 10.15: Berlin: Schulfunk: Arbeit. Zucht u. Ehre-
Hörbericht vom Arbeitsdienstlager Potsdam. — 10.45: Sen-de-
vause —- ll1.310: Nachrichten «

12·00: Schlei. Gau-Sinfonieorchefter. Ltg.: R. Schmidr-Belden.
Dann. 13.1-5: Seit. Wetter Nachr. — 14.05: Börse« „— ‚14.101
Werbedienft oder Schallvlattenkonzeri. — 154,35: Gluckrvunfche
14.40: ‘Breishericht. -- 15.10. Margaret Giele: Mit Dagenbeck
zum fernen Osten. — 1.5.30: E. Freiherr von Level: Deutsche
Fiokonisen vor 400 Jahren. — 15.50: A. Pottag: Haben Sie
schon gewußt . . . ?

16.002-Unterlaltungskonzert Des Funkorchessdters Ltg.: Jam«
11.30: Zeitsunk. — 7.55·: Valladen un Legenden. —- 18.20:
ßitleriugenbfnni: Schlei. Hilleriugetid spricht tiitd spielt warten.
Weisen von Werner Altendorf. —- 18.50: Programm D. nachlten
Tages. Anlchl.: Wetter, Schiaditvieh-niariibericht.

19.00: Polen in Tant und Lied. Vortrag mit Schallplatten
W. 3i-elenier. —- 19.45: Berlin: Politislcher Rurzberichd — 20
Berlin: »Kurzbericht· —- 20.15: Leipzia; Netchssendiing. Stunde
der Walton: Totentanz örweri von Nich. Etiringer. —«— 1.15:
Das Männerlied. Ligt ruft Prade. —- 22.00: Nachrichten. —-
22.25: München: Das neue München. Die Montimentsalbiiiiien der
NSDAP. Von A Heilmaner. —- 22.4»5: Boxkampf Berlin gegen
Südostdeiitschland — 23 00: Nachtmufik des Futiioriltesters. Lta.:
Nifchia, — 24.00: Fiinisttlle

Brezlaut Sonnabend. 24. November

6.00: ‘3eit‚ Wetter; aiisch!.: Gymnaftik. — 6·z25: Morgenlied,
Morgenland). — 6.35: Orchester De; Dherfchlef. ßanDestheaters.
Lta.: E. Peter. —- Jn einer Pause 7.00: Zeit. Wetter, Nachr.
9.00: Seit. Wetter. Nachr. — 9.1'5: Für die Arbeitskameraden in
den Befriebent SchallvlattenlonzcrL —- 10».0): Seitdepauke k-
10.15: Schulfunh Hörbilder vom Ostia d. Vattvtmanns Friedrich
von Erikert nach Hans Grimms Ertählung - ‚10.45: Erika
Schirmer: Futtlinderrarten —- 1ll.15: Scn‘oeuanie. —- 11.30:
Nachr. —- 1!1.45: Seitdepaue

12 00: -Mitta.1sloit.zerl des Furjorchesterm Ltaz Ernst Jos. Topiti.
Dm. 13.15: 3eit. Wetter. nachr· — 14.0,: Vorsc; »— x4.10:
Werbed7enft oder Sdi-a'lvlatte-ilo'mrt. -— 1.4.35: itjlirkwunfihe
14.40: ‘Breisbericht. —- 15.10: Ruth Srhauiiiann. eine deutsche
Frau und Künstkerin. — 15.23: Eine Elexaiitenherde greift an.
Iaiiderlebnis in Deutsch-Ost-Afrila. — 15.10: Dr. Raraisfalis:
Der Geist von Weimar »

16.00: Nachmittagsiomert Des ünnfordiefters. Ltg.: Nilchia.
18.00: E. Silnldt Die Wintermode der Tierwelt. 18.20:
Klaniermufii. Aust.: (bei-traut) Dirrigl. —- 18.50: Programm Des
nächsten Einiges. Anfchl.: Wetter. ·

19 00: Schleiifche Glocken läuten den Sonntag ein. — 19.05": J.
Wittig: Meine Mutter. —- 19.15: Was bringen wir nach-sie
Wochel Programmrsorfilian mit Sch-illnlatten. —- 19.40: Wochen-
ichati. 20.00: Kurzbericht von Tage. —- 20.10: Hamburg:
Volkstüniliche Dierninufii. Lkg.: A. Seelen 21.00: _D-ie
fwarzcn Reiter. Hörsolge aus Der Zeit der Religionskririg«e.
2 .00: Nachrichten 22.25: Nachtkonzert aus« Schallvlatten.
24.00: Nur für Den deutschen Kurzwellensiendert Die gute Ernte-hu
FEH lustiges Spiel am Feierabend von E. Flam. —- 1.15: Funk-

e.

I

von
.00 :

 

Neue Bücher. Was der Handwerker vor der Meisterprlifnng
wissen ninß.. Von Handelskammerfhndikus Dr. Brinkmann Preis
1.5ilIRM. Dieser Leitfaden für Die Vorbereitung auf die Meister-
priifnng wird in seiner anschanlirben Art dein Handwerker und der
Handwerkerin ein treuer nnd erfolgreicher Berater und Helfer sein.
Er bringt klar nnd allgemein verständlich alles wichtige der haupt-
sächltchen Gebiete, die der Handwerker vor der Meisterpriifiing be-
herrschen soll. Handwerkerrecht und Gewerbeordnung, Sozialversirlies
rung, Gerichtsverfafsnng, Wechsels nnd Scherkrecht, allgemeine Rechts-
knnde, Buchsiihrung Steuer und Slallnlativn, alles ist von dem
Verfasser lebendig vor Augen geführt. —- Wie erhalte ich ein Elle-
siandsdarleben? Preis 75 Pfg. Sri dieser kleinen Schrift lvlrd dem
Laien leicht verständlich an Beispielen und Vegrilndungen dargestellt,
was man zur Erlangung-des Darlehns wissen innß. Wer ein Ehe-
staiidsdarlehen erhalten kann, wo und wie es zu beantragen ist, wer
den Antrag entscheidet, wie und warnt das Darlehen gegeben wird,
und anderes mehr ist geschildert. —— lieber das Recht des Handels-
irgeiiteii. Preis l RM. Jii sehr libersichtliclier Weise klärt der rechts-
kiindize Verfasser alle einschlägigen Fragen auf. Allen in Frage
kommenden Kreisen wird das kleine Bändchen Nutzen stiften. lVerlag
Wilh. Stollfuß, Bonn.) Vorrätig in unserer Geschäftsstelle.
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Futierhüite für Wiidgefiügei.
Nicht nur für den Jäger, sondern auch für den Bauer

ist es wichtig, daß die Rebhühner nnd Fasanen gut über
den Winter kommen. Denn bekanntlich verursachen sie auf
den Feldern nicht nur keinerlei Schaden, sondern sind im
Gegenteil dadurch nützlich und unentbehrlich, daß sie
große Mengen von Unkrautsamen vertilgen, die ihre fast
ausschließliche Nahrung bilden.

Man sorgt für diese Tiere, wenn man an einer ge-
eigneten Stelle eine niedrige Fichten- oder Kiefern-
schonuiig anlegt, in deren Zwischenräumen allerhand
Wildgräser gedeihen. Will man noch etwas mehr tun, so
säet man einige Hände voll Hirse, es kann sich dabei um

 

 

    
unsere einheimische Wildhirse handeln, die auf dem
trockensteii Sand sortkommt, dazwischen. Nach den aus-
gefaltenen Körnern suchen die hungrigen Gäste während
des Winters eifrig.

Viel Vergnügen bereitet es, eine Futterhütte an ge-
eigneter Stelle anzulegen und das Treiben zu beobachten,
das sich dort entwickelt. Die Anlage ist sehr einfach. Man
treibt eine Stange in die Erde, so daß sie etwas mehr als
einen Meter lang aus derselben heraussieht. Eine Anzahl
andere, schwächere Stangen werden ringsum so in die
Erde gesteckt, daß sie eine runde Hütte bilden. Unten sollen
die Stangen nicht enger als etwa einen viertel Meter bei-
sainmenstehen, so daß die Tiere nicht nur bequem da-
zwischen durch können, sondern sich auch, so lange ihnen
der Futterplatz noch fremd ist, nicht beengt fühlen. Sie
ganze Hütte wird dann von oben her mit Tannen- oder
Fichtenreisig so bedeckt, daß sie gut gegen Schneesall ge-
schlossen ist. Unten bleibt ein Streifen wieder von einem
viertel Meter Höhe oder etwas mehr offen. Jn das
Jnnere schüttet man sogenanntes Scheuergesäme, das an
Unkrautsamen reich ist, auf. Notwendig ist, daß die Hütte
ganz frei und in einigem Abstand von der nächsten Hecke
steht, damit die Besucher nicht von Raubzeug beschlichen
werden können, sondern einen freien Rundblick haben.
Damit der Habicht es sich nicht angewöhnt, auf der Hütte
aufzubaumen, kann man sie ob mit einer langen Draht-
spitze versehen, die nicht anges ärft zu sein braucht, um
nützliche Raiibvögel nicht zu verletzen.

Die Einsäueriing der anerne.
Die Einfäuerung von Luzerne kann nicht ohne

weiteres in derselben Weise wie beim Mais vorgenommen
werden, da wir es bei ihr mit einem stark eiweißieichen
Futter, bei Mais dagegen mit einem ü erwiegend starke-
haltigen zu tun haben. Ein Futter aber, das in reich-
licher Menge lei t lösliche zuckerhaltige Nährstoffe liefert,
bietet den Milch äurebakterien —- und damit bei Milch-
säiiregärung —- die besten Entwicklungsmöglichkeitenz
diese vermehren sich ungeheuer stark und schnell und be-
kommen bald ein übergewicht über die unerwünschten
Essig-· und Biitieriäurebakterienz so erklärt sich die ver-
hältuismäßig einfache und wohl immer mit Erfolg durch-
geführte Säueriing von Mais auch in Mieten Soll aber
ein Futter mit überwiegend eiweißhaltigen Stoffen ge-
säuert werden, dann wird man ihm (Luzerne) etwa» zwei
Prozent kohlehvdrathaltige Stoffe wie Zuckerlosung,
Melasse, Motten zusetzen. .

Wenn man dann nach dem sogenannten Kaltgärver-
fahren arbeitet und unter genaiiester Beachtung der fol-
genden Bedingungen vorgeht, wird man stets einwand-
freies Futter gewinnen. l. Völlig luft- und wasserdichter
Behälter; 2. Auspresfen der Luft aus dem Futter (bei
gleichzeitigein Einstainpfen); 3. schichtweise Zugabe von
Zuckerlösnng oder ähnlichem, und 4. festes liiftdichtes Ab-
deeken der Behälter. Da der Behälter unbedingt undurch-
lässig sein soll, wird die Verwendung einer Miete wenig
zweckentsprechend sein, aber eine ganz einfache Grube
(besser eine gemauerte oder betonierte Grube bzw. ein
Turm) wird schon, wenn sie in Lehmboden angelegt wird
oder mit einer starken Schicht nassen Lehmes ausgeschlagen
wird, zum Ziele führen. Eine solche Grube ist am besten
in runder Form anzulegen, gegen Verschmutzung des
Futters wer-den die Wände und später der über die Erde
erausragende Teil, mit einer handhoch starken Schicht
Spreu (Gerstenspreu) bedeckt.

Zugedeckt wird die Grube mit einer starken Lehm-
decke, die um so ltärker fein mag, je flacher die Grube
angelegt ist. Die urz vor der Bl te ge chnittcue Luzerne
wird sofort gehäclfelt, in die Grube ge racht unid gestampft
«—- je fester e ngetreten wird, desto weniger sinkt das Futter
beim-Säuern zu ammen, desto sicherer i der Erfolg —
bis die Grube nnerhalb ein bis zwe Tagen gefüllt
ist. Nachvier bis fünf Wochen ist das Futter fert g, es
kann aber beliebig ange gelagert werden, nur muß man
sich dann von Zeit zu Zeit überzeugen, da der oberirdische
Verschluß noch luftdicht ist; etwaige R sse werden mit
einem Lehmschlag esiillt.

Was die VerFiitterun der gesäuerten Luzerne be-
trifft, so ist zu sagen, d iß ilchkühe, um deren Ernährung
es s ch wohl ausschließlich handelt, zwar bis 25 Kilogramm
pro Tier und Taa ausnehmenMm man aber den

 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
I“.....“...‘“ ................................................................

IIHIIi "III .;EEWW m...“
IIIIII ||||II|

Be

    

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
000000000 1‚0.00.0IOOIOOOOOOOCOOOOOOOOOOOIOOOOOOOIOOOOOOOOOOOOOCO0O0.0DOOOOOUOOOOOOOOOOOO00000000004... 0000.0...IOOIOOOOOOOQOOOOOO0.000IOOIOOOOIOOOOIOOOIOCOOOOO

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

 

 

 

 

I "«||||| IIIIIII Illllll

Tieren keinesfalls das unbedingt nötige Rauhfutter —-
Heu oder Stroh — vorenthalten sollte. Außerdem
empfiehlt es sich, bei Sanerfütterung 50 Granim Schlämm-
kreide je Tier und Tag zu geben. Bei Aufstellung von
Futtergaben ist für Luzerne-Sauerfutter ein Gehalt
von 1,5 Prozent verdaulichem Eiweiß und 6,6 Kilogramm
Stärkewert je ein Kilogramui zugrundezulegen.

Das Hermelinkaninchem
Unter den Kaninchenrassen, die sich einer zunehmen-

den Beliebtheit erfreuen, gehört das Hermelinkaninchen.
Friiher nannte man es vielfach auch polnisches Kaninchen,
weil die ersten Zuchttiere aus Polen gekommen fein sollen.
Doch wird behauptet, daß es dahin ursprünglich aus
Deutschland gelangt fein foll, und daß es sich nur um
eine kleine, rein weiße Spielart des gewöhnlichen Stall-
hasen handele, die dann durch Züchtiing immer mehr ver-
edelt worden ist. Heute liegt unbestritten das Haupt-
gewicht der Züchtung in Deutschland.

Wie schon der Name sagt, kommt dieses Kaninchen
hauptsächlich als Pelztier in Frage. Es wird selten über
sechs Pfund schwer. ist von ktirzer und gedrungeuer, aber
doch schön ebenmäßig ausgeglichener Gestalt. Auf dem
kurzen und runden Kopf stehen die Ohren, die möglichst kurz
sein iiud niemals l) Zentimeter überschreiten dürfen, auf-
recht. Die Färbung muß, wie gesagt, rein weiß sein, ohne
jedes Abzeichen. Andere Farben kommen nicht vor, sonst
handelt es sich eben nicht um Hermelinkaninchen. Und
zwar muß dieses Weiß von möglichst schönem, schiieeigein
Glanze sein. Die Brust ist stark und rund. Die schlanken
Beine sind kurz.

Kann man bei seiner Leichtigkeit das Hermelinkanin-
chen auch wirklich nicht als eine Fleischrasse bezeichnen, so
ist damit nicht gesagt, daß es nicht auch als Schlachttier
eine gewisse Bedeutung hat. Was ihm an Menge abgeht,
ersetzt es nämlich durch seine Güte. Das Fleisch ist zart,

 
kurzfaserig und von hohem Wohlgeschmack Der größere
Wert liegt im Fell, das leicht verkäuflich ist und in der
modernen Kürschnerei schon jetzt guten Absatz findet. Hier
liegt auch die Zukunft der Rasse, denn wir müssen dahin
streben, immer weniger Geld für Rauchwaren, die wir im
Jnland erzeugen können, an das Ausland abzuführen.

« Das Hermeliiikaninchen eignet sich sehr gut für solche,
die mit der Kaninchenziicht einen ersten Anfang machen
wollen. Es ist sehr hart, will keineswegs besonders rück-
sichtsvoll behandelt werden, und nimmt bei der Zu t mit
kleinen Räumen vorlieb. Sein weißer Pelz sorgt afür,
daß« Anfänger rechtzeitig eine der Hauptregeln der
Kaninchenhaltting beachten lernen, nämlich größte Sanher-
keit der Ställe.

Geflügelcholerm
Jst in einem Hühnerhofe die Hühiiercholera ausge-

brechen, so ist ein Heriimkiirieren in der Regel ohne Er-
folg iiiid daher nicht zu empfehlen. Das beste und zweck-
mäßigste Mittel besteht in der Tötung der erkrankten
Tiere, deren Kadaver fosort zu vergraben oder zu ver-
brennen sind, da ein Gesundwerden in den seltensten
Fallen vorkommt. Die noch gesunden Tiere sind von den
kranken und krankheitsverdächtigen zu trennen und ist
jede Berührung untereinander streng zu vermeiden. Die
eingegangenen Tiere, die eingegraben werden, find vor-
her mit einem Kalkbrei zu überschütten; streng ist es ver-
boten, solche Kadaver vielleicht im Düngerhaiisen ver-
scharren zu wollen, da im Dünger der Ansteckungsstosf
nicht so schnell zugrunde geht. Die Räumlichkeiten, in
denen das kranke Geflügel war, sowie alle Gegenstände,
mit denen die Tiere in Berührung kommen, müssen
grundlich gereinigt werden. Dünger, Futterreste und
Kehrricht aus den Stallungen sind zu verbrennen, ebenso
auch alle schadhaften und geringwertigeii Holzgegenstände,
wie z. B. die Sitzstangen, kleinere Futtertröge usw. Die
Türen, Wände, die Futter- und Trinkgeschirre, Fußböden,
sind mit heißer Sodalaiige zu waschen und nach der Trock-
nung mit Kalk zu überstreichen. th der Fußboden aus
Lehm oder Sand, so ist derselbe auf mindestens 20 Zenti-
meter Tiefe auszuheben und das aiisgehobene Material
zu vergraben. Nach dieser gründlich vorgenommenen Des-
nfizieruiig sind die Stallungen gut zu lüften und es ist
einige Wochen das Geflügel von denselben fernzuhalten.

Berölen der Zündkerzem
Bei manchen landwirtschaftlichen Motoren neigen die

Kerzen ;zum Verölen, ohne daß erkennbare Fehler, wie
ausgelaiifene Zylinder, zerbrochene Kolbenringe oder
dergl. vorhanden sind. Hier gibt es zwei Möglichkeiten
der Abhilfe. Einmal kann man die Kerzen zurückziehen,
so daß sie nicht in den Kompressionsraiim hine nragen und
abspritzendes Ol erhalten. Hierfür sind Zwischenstücke er-
hältlich. Zum anderen benutzt man Kerzen mit über dem
Schast vorstehenden Elektroden, die von den ein- und aus-
strömenden Gasen scharf umspült und dadurch gereinigt
werden. Welche vonbetden Möglichkeiten die bester- ift.
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lese für Tandwixtschefthaumd bei 
nuiß von Fall zu Fall ausgeprobt werden. Die letztere
Maßnahme hat meist nur bei Motoren mit hängenden
Vcntilen (obengesteuert) Zweck. Verrußen, nicht mit Ver-
ölen zu verwechseln, indessen die Kerzen, so ist in dieser
Form keine Abhilfe zu schaffen. Der Fehler iuuß am Ber-
gaser beseitigt werben; es muß eine kleinere Diise ver-
wendet oder der Brennstoffspiegcl gesenkt werden,
vorausgesetzt, daß der Schlepper bei Treib- oder
Schwerölverwendung heiß genug (95 Grad Kühl-
wassertemperatur) gefahren wird. Verölt der ganze
Zylinderraum, so genügt es nicht, wenn nur, wie oben
angegeben, verfahren wird, da sich sehr bald soviel Olkohle
absetzen würde, daß Selbstzündungen eintreten und der
Motor klopft. Die Ursache des Verölens kann verschieden
sein. Sind die Kolbenringe und Nuten gut, haben die
Kolben kein nennenswertes Spiel und sitzen die Pleuel-
und Kurbellager fest (bei Sruclfchmierung), so leistet das
Abschrägen des Kolbenrandes sehr gute Dienste. Der
Rand wird nach innen unter etwa 45 Grad abgedreht oder
gefeilt. Die Kante foll aber nicht scharf werden, sondern
muß noch etwa einen halben Millinieter breit bleiben
Das Ol wird sich nun nicht mehr wulstartig vor deni
Kolbenrand herfchieben, sondern nach innen abfließen, wo-
durch weniger Ol in die Zylinder gelangt. Siefe Maß-
nahme ist unschädlich, hat sich gut bewährt und erfordert
keine konstruktiven Änderungen, die man nie
nehmen soll. «

Kreisficsckige Apfel.
Unmittelbar nach dem Einlagern der Winteräpfet

beginnt eine Arbeit, die man von da ab nicht mehr ver-
nachlässigen darf, bis die letzten Vorräte aufgezehrt sind,
nämlich das regelmäßige Durchsehen. Es muß durch-
schnittlich wöchentlich zweimal vorgenommen werden,
zeigen sich fortschreitende Verfallspuren, so muß man noch
öfter nachfehen.

Die Art des Verderbens ist sehr verschieden. Teile
faulen die Äpfel von außen her an einer bestimmten
Stelle an, teils tritt die Fäiilnis von innen her ein.
Dabei behält der Apfel äußerlich noch manchmal seine
ganze Form und scheint gesund zu sein, während sein
Fleisch oft auch außerhalb der schon braun und teigig
gewordenen Stellen bitter und ungenießbar ist. Diese
Art des Verderbens, die mit dem Wetter der Reifezeit
in einem gewissen Zusammenhang zu stehen scheint, ist
besonders unangenehm, weil sich die Hausfrau über die
Menge der noch verfügbaren Äpfel täuscht und eines Tages
mit Betrübnis feststellen muß, daß alles nur Schein war,
reif für die Dunggrube.

Eine sehr auffällige Art des Verderbens zeigt
unsere Abbildung. Solche Äpfel hat schon jeder gesehen,
denn sie sind unverkennbar. Man findet sie bereits während
der Reifezeit unter den Bäumen, noch mehr aber später in
den Horden. Dabei wird der ganze Apfel faulig und
schrumpelig, auf seiner Schale treten, Kreis um Kreis, um
einen bestimmten Mittelpunkt schimnielartige Flecke auf.
Hier heißt es nicht nur für den Verbraucher, sondern
besonders auch für den Züchter aufzumerken. Denn diese
Zerstörung wird durch einen Pilz, die berüchtigte Monilia,
verursacht. Er kann nur durch schadhafte Stellen der
Haut in das Jnnere eindringen, gewöhnlich durch das

 
Anstichloch des Apfelwicklers, dessen Made im Inneren des
Apfels frißt. Der Kampf gegen den tierischen Schädling
äsztilalssv die Vorbedingung zur Abhaltung des gefährlichen

ze .
Aber auch Druckstellen, die beim Ernten der Früchte

entstanden sind, öffnen dem Pilz die Pforte. Liegen die
Apfel zu nahe beisammen, so zerstören die Fäulnissäfte
auch ganz uiibeschädigte Schalen. Alle inoniliakranken
Früchte müssen verbrannt werden, sonst vererben sie die
Ansteckung auch für das nächste Jahr. Besonders gilt es
an den Bäumen Nachsuche zu halten, denn nicht selten
bleiben mdniliakranke Früchte, außer Äpfeln besonders
auch Zwetschen, über den Winter an den Ästen hängen und
verbreiten dann im nächsten Jahre ihre Verderbniskeime.
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Die Venusimg des Brieftasiens i sitt unsere ais-ehrlichen ei egen Ein endun der
Ibannementsguittung kostenlos. te Beantwortung ersal Print ttlunlichee Sehne keit
nach der Reihenfolge der Ein unge. Nur Auskiinfttz de allgemein beie renb nd.
werben hier abgedruckt Die btigen Antworten geben den Fragestellern kleiltch su-

Nr. 723. G. U. in L. Die so enannte S lempemauke der
Kühe, die sich in einer Hautentzindunlg an en Hinterfüßen
äußert, ist eine« durch zu einIeiti e Seh empefiitterung hervor-
gerufene Stoffwecgselkrankhe t, ie durch unsaiibere Ställe
egiinstigt wird. ls Gegenmittel kommen neben fofortigem

Fugertwecgsel austrocknende Mittel und Bewegung m Freien
n e ra

Nr. 724. B. S. in G. Die düngende Wirkung von Ofen-
ruß liegt in dessen Gehalt an Ammoniak und an falpetersauren
Salzen. Es empfiehlt sich, den Ruß entweder dem Komposi-
haufen einznverleiben, oder ihn mit Erde gemischt zu lagern
und ofter umzuschaufeln und anzuseuchtem «
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»Draußen aus der roßen Gemeindewiese hütete Matts alle
Ganfe aus dem Dor e. Er war kein großer Mann, erst acht
Fahre alt, aber tüchtig war er. denn is ietzt war ihm noch
eine Gans·weggekommen, obgleich der Wald von Füchsen
wimmelte, die sich gern an die Gän e herangemacht hätten und
unter dem vorigen Gänsehüier ni t wenige gestoh en hatten.
Sobald daher ein kleines romantisches Gansefräulein sich in
den Schatten der Bäume zurückziehen wollte. um zu träumen,
war Matts gleich mit seiner Gerte bei der Hand und trieb
sie wieder aufs ofsfene Feld, wohin die Raubtiere sich nicht
wagten. Die Füch e konnten ern im Walde bleiben und sich
den Mund lecken: seit mehr a s einem sahre hatten sie keinen
Gansebraten bekommen. Da geschah es e nes Tages, als Matts
von all seinen Gänsen umgeben skiß und an einer harten
Brottante knabberte, daß eine alte k rau aus dem Walde kam.
Sie war ziemlich gut angezogen. hatte ein weites Schleppkleid
an und auf dem Kopfe enen großen Hut. der ihr Gesicht
_umrahmte. Sie ging ein wenig rumm und hielt dabei ihren
Schal fest um die Brust iäifammen.

. »Guten Tag, kleiner atts«. sagte sie, als sie näher kam.
»Weshalb sitzt du hier und ißt artes, trockenes Brot. du
armer Junge: du verdirbst dir ia ie ähne.«

»Griiß»Gotti« sagte Matts. Wer i hu?‘ Sie kam ihm
so merkwürdig vor mit ihrem langen unklen Gesi i, ihren
Augen, die wie Feuerkohlen unter der utkrempe funke ten. und
dem großen Munde, der so sonderbar grinste, obgleich sie sich
Mgiheifgah ihn zu einem freundlichen Lächeln zusammen-
au ne en.

»Kennst du mich nicht wieders« fragte die alte Frau. »Ich
bin ja«die Tante Tripp. die dort im Walde wohnt. Damals,
ehe deine Mutter starb, hast· du mich mit ihr besucht. Kennst
du die gute Tante Tripp nicht wieder. die dir so viele Erd-
beeren gah?“

»Nein, neinl« Darauf besann er sich gar nicht mehr.
»Na, wie gut Erdbeeren schmecken weißt du noch?"

i »Oh fal“ Das wußte Matts natürlich noch.
Jch habe ein großes Beet voll Erdbeeren neben meiner

Hüfte«, sagte Tante Tripp. „einige habe ich dir gleich mit-
gebracht, ha hu gewiß durstig bit von dem trockenen Brote.
as du jeden Tag knabber t.« Da ei nahm Tante Tripp unter

ihrem Tuche ein großes o lblatt hervor. das sie aufwickelte
und voll der schönsten Erd eeren Matts hinhielt der. gan
geblendet davon, nicht weiter darüber nachdachte, obschon er e
emerlte, wie. braun und haari Tante Tripps Hände aus-

sahen. Wie schön die leckeren, sa tigen Beeren schmeckteni Als
er eine fallen ließ, wollte er sie doch ni t liegen lassen. sondern
bückte sich. um sie aufzunehmen. Da ah er aber etwas aam
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Merkivürdiges. Same Tripps Kleid, das an einem Stein fest-
gehakt war, hatte sich ein wenig umgeschlagen. und unter der
Kante sah ein dicker, zottiger Schwanz hervor.

Ahas. dachte da Matts, das ist eine schöne Tantei Sofort
begriff er. weshalb sie einen so großen Mund hatte. und ihr
Geiicht so dunkel war Die hieß gewiß Fuchs mit Zunamen.

»Willst du mich nicht betrieben?“ fragte Tante Tripp
freundlich. »Dann darfst du so viel Erdbeeren essen, wie du
nur willst.« .

»Ich darf nicht von meinen Gänsen weggehen“. sagte der
kleine Matts.

»Die kannst du ia mitnehnieu.«
Fürs-sein« ne ni« erwiderte er. »Im Walde gibt es so viele
z 9..

Da lachte Tante Tripp mit ihrem großen Munde, daß man
ihr weit in den Schlund sehen konnte. »Ach. mein lieber kleiner
Junge« tagte ie, »deswegen brauchst du nicht bange zu fein.
Wenn u will i. kann ich meine Schwestern mitbringen. unh
wir helfen dir alle die Gänse hüten!“

»Deine Schwesterii?« fragte Matts mißtrauisch.
»Kannst du dich auch nicht mehr auf meine Schwestern he-

finnen? Sante Trapp gab dir ia Zuckerbrot. Tante Schnipp
stopfte dich voll mit Himbeergelee und Tante Schnapp «buk
Wa feln für hich. Wir wohnen alle vier in der kleinen Hütte
im Walde. Du warst freilich noch so klein damals, als du
bei uns warst, daß du wohl nichts mehr davon weißt.«

»Vielleicht fällt es mir wieder ein. wenn ich das Zuckerbrot
das Himbeergelee und die Waffeln noch einmal schmecken
könnte«. meinte Matts nachdenklich

»Ja, komm nur mit. so sollst du alles haben.‘
Nein, das wollte er nicht. er sei viel zu blöde. um fremde

Santen zu besuchen, behauptete er. Etwas anderes wäre es.
wenn sie zu ihm kämen.

»Na fa. das ist nicht unmöglich«-. meinte Tante Tripp.
Sie wolle nur nach Hause gehen und Tante Trupp- Tante
Schnipp und Tanie Schnapp tragen. ob sie kommen wollten,
dann sollte Matts gut Freund mit allen vieren werden unh sie
später mit seinen Gänsen besuchen. Am nächsten Morgen aber
schloß er seine Gänse im Stalle ein und ging allein auf die
Gemeindewiese. Hier setzte er sich auf einen Stein und fing
hitierlich an zu heulen und tu iammern. Es dauerte nicht
lange. so trippelten die vier Santen aus dem Walde hervor
und fragten ihn teilnehmend. weshalber meine.

»Ach«. schluchzte Matts. »ich habe nur ein kleines Schläfchen
gemacht, und unterdessen sind alle meine Gänse von mir weg-
gelaufen, und ich weiß nicht. wo sie stecken«

Solches Unglück schien die Tanten ebenso tief zu betrüben
wie Matts selbst. nnd sie schlugen alle auf einmal vor. ihm die
Ganse suchen zu helfen Gesagt. aetani —- iede ging nach einer
anderen Richtung. außer Tante Tripp und Matts. die sich zu-
sammen auf den Weg machten. Matts führte Tante Tripp aus
einen hohen Steinhaufen. in dessen Mitte sich eine schrecklich
tiefe Grube befand. und bat·nun Tante Tripp. die bessere
Augen hatte als er. hinabzusehen. ob die Gänse nicht darin
waren. Sie bückte sich nieder und andre hinunter. Aber puffi
gab Matts ihr einen Stoß in den Rücken. das-i sie konsiiher in
ie Grube fiel. Da iaa sie nun. wälzte sich und krabbelte und

konnte nicht in hie Höhe kommen. da die Wände viel zu steil
waren. Matts aber lief gleich nach der Gemeindewiese iursick
nnd rief nach Tante Trapv

»Tante Trappi Tanie Tripp ist dabei. Gänse in einer Grube
zu tagen: fie kann sie aber nicht allein heraiifbringeni« Und
schwanzelnd kam Tante Trapp. so schnell. wie sie konnte. in
ihrem langen Kleide herbei. Als sie aber in die Grube hinein-
gudte. gab Matts ihr im selben Augenblick einen heftigetiPufs.
aß sie hineinstürzte. Dort unten lag sie nun ebenfalls. und

Mattfs lief eilends wieder fort. um Sante Schnipp herbei-
iuru en. -

»Tante Schnippi Tante Tripp und Tante Trapv sind
dabei. Gänse in einer Grube zu tagen: aber sie können sie un-
moglich allein herauftreiben.« Da kam Tante Schnivp so schnell
herbeigesprungen, daß sie fast in ihrem langen Kleide auf hie
Nase gefallen wäre. Sie hatte es schrecklich eilig. nach her Grube
zu kommen. und nach einer halben Minute lag auch sie darin.
Sobald Matts sie aber unten hatte. sprang er nochmals nach der
Weide und rief Tante Schnapp. .

„Sante Schnappi Tante Tripp unh Sante Trapp und Tante
Schnipp sagen Gänse in einer Grube. aber können sie nicht
allein herausbringen« Tante Schnapp wollte natürlich auch
dabei fein: Gänse mochte sie zu aern leihen. Und indem sie
ihr Kleid hochschiirzte. lief sie so. daß ihre ioitigen Beine sichtbar
wurden. Nicht lange währte es. so teilte sie das Schicksal ihrer
Schwestern und- leistete ihnen in der Grube Gesellschaft Aber
Matts lachte. solange er konnt-: dann ging er nach hem Dorfe -
holte seinen Vater. der eine Büchse mitnahm und alle vier
Tanten totschoß. woraus er die Felle in der Stadt verkaufte
und Matts Kleider für das Geld taufte.

Wenn Matts dann Sonntags in feinem Staat zur Kirche
ging und man ihn fragte. woher er seinen feinen Rock hätte.
antwortete er:

»Den habe ich von der guten Tante Tripp. die Mütze von der
guten Tante Trupp und die Hosen von der lieben Tante Schnipp
ekommem die Stiefel hat mir die liebe Tante Schnapp ge-

schenkt. Das sind die nettes-ten Tanten. die ich ie gehabt habe."
-- -——- · Onkel Heinrich.

Die kleinste Linie
um Zwecke einer Vergrößerung ir endeines Gegenstandes

bed ent man sich — wie ihr schon a e wißt — gesch ifsener
Gläser, sogenannter Lupen.

Doch nicht nur durch solch eine Glaslupe kann man kleinere
Gegenstände vergrößert erkennen, sondern es genügen mitunter
schlon sehr einfache Einrichtungen. um zu demselben Ziel zu
ge angen.

Läßt man zum Bei iel über eine vorher stumpf emachte
Rasierklinae etwas Wa er laufen. so füllen sich die dre Löche

 

 

in ihr mit Wasser. Es
entstehen dabei richtige
kleine Wasserlinsen, die

« die Druckschrift einer Zei-
M. -.-«s tung, wenn wir sie dicht

darüber halten. ziemlich
stark vergrößern.

Doch es gibt sogar noch
viel einfachere Linsen. —
Nehmt einmal eine Post-
karte oder ein ähnlich
starkes Papier und stecht

- «i einer Stecknadel ein
“arte gegen hen hellen

“l Gesicht und blickt
shr mit der rechten
daß ihr erst über

 

kleines Loch hinein. Dann haltet «
Himmel in zehn « entimeter Absti.
scharf nach dein kle nen Loch. Jetzt L
Hand die Stecknadel in die Blickrichtii.
die Nadelkuppe lsehen müßt, ehe ihr r, Poch sehen könnt.
Wenn das gesche en ist, wenn Auge, Nadi iipe und Loch auf
einer Linie liegen, hann erkennt ihr aus einmal hinter der
Postkarte ein vergrößertes Bild der Nadelkuppe, das auf dein
Kopf sieht. F. P.
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Hier seht ihr einige unserer schönsten SingvögeL
Wer ienni sie von euch? — Wie heißen sie?
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Der Hirsch und der Jgel
Jn alten Zeiten lebte ein Hirsch. Dieser hatte einen treuen

— reund: das war der c’5gel. Tagsüber hielt sich der Hirsch im
oor auf unh wechselte erst abends nach dem Walde. Die

Jäger stellten ihm viel nach: aber sie bekamenihn nicht. denn
der Jgel verriet seinem Freunde jedesmal, wie die Jüger es
anstellen wollten. um ihn zu bekommen. Wieder war ein Tag
herangekommen. an dem sich die Jäger versammelt hatten. um
noch einmal ihr Glück zu versuchen. Wie sie im Walde an-
kamen. schlich der Jgel leise herbei und hörte so alle An-
schläge die über den Hirsch gemacht wurden. Dann lief er
geschwind g: ihm hin und sagte: »Du, verzieh dich —- heute
ist wieder icke Luftl« So kam der Hirsch wieder mit heiler
Haut davon. Und die Schützen mußten leer nach Hause gehen.
Jedesmah wenn die Jäger tarnen. war auch der Jgel wieder
da und verriet dem Hirsch alles. Es war gerade um die Bett.
ha her gel Junge hatte. Da pirs te ein Jäger im Walde
und san die Spur des Hir ches. er hachte, heute wird es
klappeni Er lief schnell nach ause und holte seine Gefährten.
Der Jgel der davon Wind bekommen hatte. seinen treuen
Freund aber nicht mehr warnen konnte, lief mit seinen Jungen
geschwind herbei. sammelte Blätter und Spreu zusammen Find
egte dieses auf die Spur des Hirsches. Wie nun die t‘sager
hoffnungsvoll ankamen. konnten sie keine Spuren mehr finden
— und wieder war der Hirsch gerettet. So trieb es der Jgel
viele « ahre lan . Der Hirsch aber blieb immer verschont. Wenn
er ni t geflor en ist. lebt er heute noch
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